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3. Gemässigtes Nordamerika. 

Die zoologische Provinz, welche ich als gemässigtes Nordame- 
merika bezeichne, lässt sich zwar in Ost, Sfldost und West, wo sie 
vom Meere bespült wird, nicht aber in Nord und Südwest scharf 
abgrenzen. Nordwärts geht sie aJlmählig in die Polarprovinz ober; 
südwärts kann man sie auf der Ostseite Ws gegen den mexikanischen 
Meerbusen ausdehnen, während sie sich auf der Westseite zwar 
nicht an der Kaste, aber doch längs des mexikanischen Hochlandes 
viel weiter herabzieht, so dass wir hier ihre Grenze fast mit der 

der Abietinen, also unter dem 16° n. Breite, festsetzen können. 1 

. ' ■ ill 

Ganz Nordamerika*) wird durch die Kordillerenkette, welche 

e 1 tt •• •* *! II » ' i>. ' . •..**' 

, j. :u < • ! ' • i *■ 

*) Vgl. RichttrAeori s Report on North American Zoolögy (im Report of th* 
ult Meeting of the ürititb Assorut. V. 1837, p- 121). ) . - > . • ! 
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nordwärts den Namen der Felsgebirge ( Rocky Mountains ) annimmt 
and erst an der Mondung des Mackenzie unter dem 69° Breite 
endigt, in zwei an Grösse sehr ungleiche Theile geschieden. Diese 
Kette bildet eines Tbeils eine Schranke för die Verbreitung der 
Tliicre, indem die kleinen pflanzenfressenden , namentlich die gra- 
benden, Säugthiere dieselbe nicht zu (überschreiten vermögen; andern 
TheHs darf sie auch als eine Brtteke angesehen werdet», auf welcher 
die grösseru nordischen Tliicre aus den kältern Gegenden bis zu 
den tropischen wandern können, ohne iu den klimatischen Verhält- 
nissen eine auffallende Veränderung zu erfahren. 

Ostwärts breitet sich Nordamerika weithin aus und hat nur in 
seinem südlichen Theile eine höhere Gebirgskette, die Alleghauys 
aufzuweisen, die sich . von Alabama und den nördlichen Grenzen 
Georgiens fast bis zu dem St. Lorenzflusse hinziehen. Die Kanadas, 
Labrador, Ruperts-Laud uud die nördlicheren Distrikte sind von diesem 
Strome an bis zur Mondung des Mackeuzie von einer zahlreichen 
Reihe von Seen umschlossen. Iu zoologischer Beziehung lässt sich 
dieser grosse Bezirk in zwei Abteilungen scheiden. Die nördliche 
von Bäumen entblöst uud daher „harren grouuds“ geuaiuit, der sibi- 
rischen Tundra vergleichbar, wird von einer Linie begrenzt, die vom 
grossen Bärensee unter 65° Breite zur Hudsonsbay unter dem 60" 
und auf Labrador noch viel tiefer herab sich zieht; diese Region 
fällt ganz der Polarzone zu. Die endliche Abteilung ist bewaldet, 
und der gemässigten Region zunächst zuständig. Westwärts von 
diesen Seen wechseln grosse Sandfläcbeu, Prairieu und Waldungen 
miteinander ab. 

• t 4 

Bekanntlich ist unter den höheren Breitegraden von Nordamerika 
die östliche Koste viel kälter als die westliche; die Winter sind im 
Westen der Felsgebirge viel milder uud die Vegetation üppiger. 
Dies« gibt sich besonders ans den interessanten Vergleichungen zu 
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erkennen, die E. von Brter*) hinsichtlich der Temperatur- Verhält- 
nisse der West- und Ostkoste Nordamerikas unter gleichen Breiten 
vorgenoinmeii hat und woraus ich hier das Hauptsächlichste anfhlire, 
da die Verbreitung der Thiere durch die klimatischen Verhältnisse 
wesentlich bedingt ist. 

Die mittlere Temperatur von Neu-Archangelsk (Sitcha) ist -\- 
7° 39 C.; sie ist um mehr als 10° höher als in der Kolonie Nain, 
die unter derselben Breite in I/abrador liegt. Der Winter ist in 
Nain um 20° kälter als auf Sitcha, der Frühling um ll-£°, der 
Sommer um 6° und der Herbst um 0° 6 C. In der Mitte des Kon- 
tinents ist zwar der Winter noch bedeutend kälter als an der Ost- 
kaste, dagegen ist der Sommer weit wärmer als an beiden Kosten, 
übschon demnach Sitcha weit günstigere klimatische Verhältnisse als 
Ijabrador aufweisen kann, so stehen sie doch wieder denen der 
Westküste der alten Welt nach. Zwar ist seine mittlere Temperatur 
nicht sehr hinter der von Kopenhagen und Berlin zurOck, und über- 
trifft die von Stockholm, Moskau und Petersburg; gleichwohl baut 
man in Moskau noch Weizen, während auf Sitcha nicht einmal Korn 
gedeiht. Man sieht hieraus, dass aus der mittlern Temperatur die 
Vegetations - Verhältnisse sich nicht allein bestimmen lassen; die 
Sommer - Temperatur gibt hier deu Ansschlag. Der Sommer von 
Sitcha ist bedeutend kälter als der von Abo, ja er ist sogar kälter 
als za Uleaborg im Norden von Finnland and nicht viel wärmer als 
im Innern von Lappland. Die Sommer-Temperatur Sitchas ist daher 
ganz und gar mit der von denjenigen Gegenden in Europa überein- 
stimmend, wo der Roggen gar nicht oder nur in besonders günstigen 
Lokalitäten znr Reife kommt. 


*) Beiträge zur Kenntnis« des rassischen Reiches and der angrenzenden 
Linder Asiens. I. Nr. XI. S. 290. 

Abbandlangen 4 II. CI. d. k. Ak. d. Wiss. IV. Bd. Abth. II. 6 


Digitizecf by Google 



42 


Nach diesen klimatisches Verhältnissen Nordamerikas richte 
sich nun auch die Waldgrenze und mit ihr die Verbreitnngsgreuze 
für viele Thierarteu. Wie schon erwähnt, geht der Baumwuchs auf 
der Westküste iu weit höhere Breiten als an der Osiküste hinauf. 

Auf die merkwürdige klimatische Stellung der Halbinsel Alaschka 
(Aläska) hat insbesondere E. v. Baer aufmerksam gemacht. In einer 
Länge von mehr als 80 Meilen streckt sieh diese Landzunge wie 
eine holte Mauer vor, und scheidet die Südsee von dem Behrings- 
meere. Diese Scheidewand wird durch eine Inselkette noch weiter 
fortgesetzt , in deren Zwischenräumen allein beide Meere sich mit 
einander mischen können. Der Seefahrer, der aus dem stillen Meere 
in das Bchringsmeer einlritt, spürt daher gewöhnlich eine plötzliche 
Temperatur- Abnahme und wird von Nebeln empfangen, die hier an 
der Grenze zwischen einem kältern und wärmern Meere fast immer 
vorhanden sind. So sclunal auch die Ualbiusel Alaschka ist, so be- 
deutend ist dagegen der Unterschied der Klimate auf ihren beiden 
Seiten. Nordwärts hört der Bauntwuchs auf; die Ufer des ßebriugs- 
meeres sind unhewaldet. Ehen so bringt sie in der Fauna eine / 

merkwürdige Scheidutig hervor; die Nordseile der Laudznngo wird 
von den Bewohnern der arktischen Zone, den Wallrossen, die süd- 
liche (in der Bucht von Cooks Einfahrt ) von den tropischen Kolibris 
(Trochilus rufus) besucht. Von Alaschka au rückt im Iuueru des 
Kontinentes die Baumgreuze beträchtlich nach Norden vor, indem 
sie am Mackenzie erst zwischen 67 — 68° Breite abgesteckt ist, von 
wo sie weiter ostwärts schnell zurück •tritt, indem ihr am grossen 
Bärensee der 65°, an der lludsousbay ungefähr der 60° angewiesen 
ist und auf derOstküste von Labrador sie sogar bis gegen den 51° 
zurückzuweichen scheint. Ihr folgen Eisfüchse, Polarliasen und 
Rennthiere auf der Ostseite ebenfalls nach Süden nach. 

Es wäre nun meine Aufgabe, die Fauna Nordamerikas, nach 
der Verschiedenheit der physikalischen Verhältnisse, in Untcrpro- 
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vinzen abzut heilen ; allein hiezu fehlt es mir durchaus noch an Vor- 
arbeiten. Die Fauna der ganzen Westküste ist der Hauptsache nach 
noch weuig bekannt, sondert sieb aber jedenfalls als eine eigene 
Unterprovinz ab. lieber die von Mexico liegen nur die alten Ar- 
beiten von llernandez vor, welche zwar durch Lichtensiein mit dan- 
kenswerthen Erläuterungen bereichert wurden, die aber keineswegs 
ein vollständiges Arten - Verzeichniss enthalten. Dass uns dieses 
noch abgebt, ist die erheblichste Locke in unserer Kenntniss der uord- 
amcrikanischen Fauna und uni so bedauerlicher, als in Mexico nordische 
und tropische Arten in grosser Zahl und Mannigfaltigkeit sich be- 
gegnen, jene der 6 — 8000 Fuss hohen Hochebene mit ihren riesen- 
haften Bergen, diese dem heissen Kostensaunie am stillen Meere und 
dem mexikanischen Golle eigenthümlich * ). Von der Eitisänmung 
dieses Meerbusens lässt es sich nur vermuthen, dass ihre Fauna in 
ähnlicher Weise unter sieh in Uebereinstimmung stehen m&chte, wie 
es in der alten Welt mit der des mittelländischen oder rolhen Meeres 
der Fall ist. Sichere Augaben fehlen uns hiertlber aber noch bei- 
nahe ganz; man weiss nur, dass bereits auf der nördlichen Eiu- 
säumung des Golfes tropische Formen immer mehr aufircten. So 
ist es denn nur die Fauna der vereinigten Staaten und des engli- 
schen Nordamerikas, welche, als genauer bekannt, den Hauptinhalt 
für die nachfolgenden Betrachtungen geben wird. Statt der physi- 
kalischen sehe ich mich genöthigt die zoologische Eintheilnug zu 
wählen und an sie meine Erörterungen aber die geographische Ver- 
theilaug der Haupttypeu anzukuüpfen. 

Es kann hier gleich iin Voraus darauf aufmerksam gemacht 
werden, dass bei Vergleichung der nordamerikanischen Säugtbicr- 


*) Vgl. Liehtemtcin' * Erläuterung der Machrichten de» E. Hernandez in den 
Abh. d. Ak. d. Wissen sch. zu Berlin aus dem Jahre 1827. Druckjahr 
1830. S. 96. 

6 * 
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Fauna mit der aussertropischen der alten Welt das Resultat sich 
berausstellt, dass vom Nordpol gegen den Aequator zu die identi- 
schen oder stellvertretenden Arten immer mehr abuehmen, bis sie 
zuletzt ganz verschwinden, während umgekehrt im südlichen Theile 
von Nordamerika immer mehr tropische Formen aoflreten, die sämmt- 
licli von denen der alten Welt verschieden sind. Eigeuthümliche 
Gattungen sind in Nordamerika nur wenige vorhandeu. Dagegen 
sind mehr Ordnungen als in der alten Welt repräsenlirt *). 


•) In dem tabellarischen Verzeichnis der Arten sind die, Vielehe ihre« 
Hauptsitz in der Polarrcgion haben, mit einem Sternchen, die, welche 
vorzugsweise in der Aequalorialzone zu Hause sind, mit zwei Sternchen 
bezeichnet. Nachträge zu diesem Verzeichnisse wird mein Jahresbe- 
richt im Wiegmann'schen ArchiT 1844 liefern. Das Verzeichniss der 
Säugthicrc von Connecticut hat JJneley (Sillim. am. journ. XI. III. p. 345). 
das von Ncn-York De Kay (Zoology of New-York. Part. I. Mammalia) 
geliefert. 
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Gauting. 
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Abhandlungen d. 11. CI- d. k. Ak. d, Wiss. IV. Bd. 11. Ahth. 
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Gattung. 
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I. Affen. — Wie in der alten Welt der Iuuus ccaodatus ans 
der Tropenzone in die gemässigte eintritt und noch an der Süd- 
spitze Spaniens sich sehen lässt, während der Iiiuus speciosus in 
Japan sich festgesetzt hat, so ziehen auch aus dem südlichen Amerika 
Affen auf der Landenge in die südlichen Provinzen von Mexiko 
über, ohne jedoch Louisiana oder Florida zu erreichen, so dass der 
Wendekreis des Krebses wohl die Grenze sevn dürfte, über welche 
sie nicht hinausgreifen werden. Indess fehlt cs zur Zeit noch an 
genaueren Nachrichten hierüber, so wie selbst an Aasmittelung der 
Gattungen. Hernandez sagt blos, dass es in Mexiko grosse und 
kleine, schwarze, braune, bundskOpfige und andere Affen gebe. Eine 
Beschreibung irgend eines dieser Affen ist mir nicht bekannt. Nach 
Job. Natterers Versicherung kommen Klammeraffen in Mexiko vor; 
vielleicht dürften auch Brüll- und Roliaffen noch sich hier iu den 
heissen Kastengegenden einstellen. 

ff. Handflügler. — Die Ordnung der Handflügler bietet in 
der Hauptsache in Nordamerika den nämlichen Charakter, wie in dem 
gemässigten Theile der alten Welt dar. Sie besteht nämlich fast 
ausschliesslich aus den eigentlichen Fledermäusen , welche die Gat- 
tung Vespertilio bilden mit einigen Untergattungen, denen, streng ge- 
nommen, auch Nycticejus beizuzählen ist. Und wie in der alten 
Welt die tropische Gattung Dysopes mit einer Art (D. Cestoni) bis 
nach Italien nbergreift, so ist diess auch in der neuen Welt mit der- 
selben Gattung der gleiche Fall, da ohnediess durch die Landenge 
von Panama die Brücke zwischen Nord- und Südhälfte des ameri- 
kanischen Kontinentes hergcstclll ist°). Desmodus tnurinm ist in 


•) Oooptr (Arm. of the I.yoeum of n«t. hin. of New-York IV. p. 64) führt 
2 Arten #n : Dysoptt ( .Moloistti) cyttacepkalttt und fuliginotua ; crstcrcr 
gemein in Georgien und Südkarolinn , von teuererem ein EiempUr in 

7 * 
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Brasilien and Mexiko, IJIattnasen sind von LUemiinier*) in Söd- 
karolina gefunden worden. 

Weiler als zur generischen Uebereinstimmung geht Obrigens die 
Aehnlichkeit zwischen den nordainerikanisehen und europäisch-nord- 
asialischen Arten nicht. Von Vetperlilio megalvtis vermiilhet zwar 
Temminck, dass er mit V. aurilus identisch seyu könnte; indes» da 
ihm die Gelegenheit zur Vergleichung fehlte, fusst seine Muthmassnng 
auf keinen sichern Grund. Von den Untergattungen, welche Key- 
serling und Blasius unter Vesperiilio subsumirteu, ist die mit Minio- 
pterus bezeichuete aus Nordamerika nicht bekannt, wogegen Nye- 
tieejus eintritt. Die weiteste Verbreitung hat wohl V. »ubulaltut, 
indem er vorn Arkansas bis zum grossen Sclavettsee, also durch 24 
Breitengrade verbreitet ist. Da dieser See erst jenseits des 61 ° 
seinen Anfang nimmt, so wird dies« wohl auch der Ausscrste Punkt 
auf der Nordgrenze des Verbreitungsbezirkes der nordamerikanischen 
Fledermäuse seyn. 

Ins Detail der Artenverbrcituug weiter einziigeheu, ist, solauge 
die Arten selbst nicht genauer bekannt und au mehr Punkten als 
gegenwärtig beobachtet sind, nicht möglich. Dieselbe Bemerkung 
gilt f'Qr eiuen guten Tltcil der nachfolgenden Insektenfresser. So 
lange die amerikanischen Vespertilionen nicht nach der Methode von 


Georgien. Heide sind zu unbestimmt beschrieben, als dass sie mit den ' 
sQdainerikanischen Arten verglichen werden könnten. In diese Kate- 
gorie würde auch noch das angebliche Rhinopoma carotinente gehören, 
da nach lilainrillc's neueren Untersuchungen cs ein Dysopcs seyn soll.. 
Die von Rafincsque aufgeslclhcn Arten habe ich als ganz zweifelhaft 
weggelasscn; unnützen Ballast über Bord za werfen, scheint mir räth- 
lichcr, als ihn fortwährend zur eigenen Belästigung herum zu schleppen. 

*) Cu». IctJ. d’anat. comp. IV. 2. pag. 33. 


* 
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Keyserling und Rl&sius, die Spitzmäuse nach den Unterscheidungen 
von \V agier und Nathusius untersucht sind, so lange hat die Auf- 
stellung der meisten Arten aus diesen Gattungen keine Verlässig- 
keit. Wie jetzt noch die Sacheu stehen, kann mau mit Sicherheit 
nur sagen, dass Nordamerika an Zahl der Arten von Fledermäusen 
Europa nicht nachstehen wird, au Spitzmäusen aber bereits reicher 
erfunden worden ist. 

. ■ v-n-,,,:. ,' (ü 7 

///. Ins-ektenfresser. Aach bei dieser Abtbeiluug der Säug- 
thiere waltet in Nordamerika der Typus der europäisch- nordasiati- 
schen Provinz vor; mit Südamerika kann gar keine Vergleichung ein- 
treten, als dieser Kontinentalhälfte die ganze Unterordnung der In- 
sektivoren abgeht, mit Ausnahme der Gattung Solenodon, welche den 
Antilleu zuslcht. Es sind aber nicht alle altweltlichen Typen iu der 
neuen Welt vertreten: die Familie der Igel fehlt völlig, von der der 
Soricinen sind nur die eigentlichen Spitzmäuse vorhanden; statt un- 
serer Wurfe stellen sich zwei eigenthümliche Gattungen, Scalops und 
Rbiuaster ein. 

Die zahlreichste Gattuug ist die der Spitsmüute, von denen 
Rachmau *) 1.3 nordamerikanische Arten beschrieben und, nach münd- 
licher Miltheilung, ihnen noch fünf andere zuzuftlgen , hat. Bei der 
grossen Schwierigkeit iu der Bestimmung der Arten ist zu deren 
definitiver Festsetzung noch viel zu tliuu übrig. Hinsichtlich ihrer 
Verbreitung ist zu bemerken, dass diese in horizontaler und verti- 
caler Richtung eine grosse Ausdehnung hat. Sorex hrecicaudus, wie 


*) Journ. of the Ac'ad. of na!, scienc. of Philadelph. VII. 2. p. 362. Bei 
Hin. Bachmans Anwesenheit habe ich von seiner Monographie Hinsicht 
genommen; cs ist mir aber bisher unmöglich gewesen, den 7. Thcil 
des genannten Journals auf dem Wege des Buchhandels zu beziehen. 
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er von Taylor genannt wird, bewohnt die Alteghany bis zu einer 
Höhe von 2000 Fnss ober dem Meere, SoreT pnlustri * und l'or- 
sleri haben ihr Wohngebiet im Innern des Kontinents bi» zur Wald- 
grenze de» Polarkreises ausgedehnt; von letzterem »Ah Riehardson 
unter 07° n. Breite seine Fährten im Winter allenthalben anf dem 
Schnee. 

Von der Gattung Scalop* ist bisher nur eine Art bekannt ge- 
wesen; neuerdings hat ihr jedoch Baclnnan noch 4 Arten beigefogt. 
Riehardson ist der Meinung, dass Scalops wie Rhiuaster nordwärts 
des 53° nicht leicht mehr sich halten können, als ihnen dann ihre 
Hauptnahrung, die Regenwürmer, abgeht. 

Wie viel Arten die Gattung Rhiuaster aufziiweisen hat, ist 
nicht bestimmt zu sagen. Godman*) sieht Rh. tongiraudatns und cri- 
slufii) i für eine Art an , wie ich es ebenfalls vermutliete. Seiner 
Angabe zufolge müsste ihr auch noch der Rh. macruru x zugefügt 
werden, als die Anschwellung des Schwanzes blos hei den Männ- 
chen während der Brunstzeit eintreten soll. Der Rh. praxinatm ist 
ganz wie Rh. macrurus, nur, dass seine Färbung als grün angegeben 
wird**). Wie weit diese beiden Gattungen, Rhiuaster und Scalops, 
sich südwärts Verbreiten, ist nicht geuan ausgemittelt. I)c Kay gibt 
an, dass ersterer von der Hudson» hay bis nach Virginien gefunden 
wird, während Scalops über das ganze gemässigte Nordamerika aus- 
gebreitet ist, da mau ihn ausser den schon bekannten Fundorten auch 
noch in Karoliua, Texas, Mexiko und am Columbia- Flusse ausgemit- 
telt hat. 


*) De Kuy thcilt über diesen l’unkt ganz die Ansichten von Godman. 

**) J)er Rh. praeinalus ist übrigens noch eine »ehr Bwcifclhafle Art. 
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IV. Fleisch fresser. — Unter den reissenden Tliieren Nord- 
amerikas mengen sich europäische Typen weit mehr mit südamerikaui- 
schen, als dicss in den übrigen Ordnungen der Fall ist. Der Grund 
hievon ist nicht schwer zu errafheu. Fleischfressende Tbiere sind 
vom Boden weit miuder abhängig als die Pflanzenfresser, und können 
sich daher ungleich weiter ausbreiteu. Wie in der alten Welt Tiger 
und Hyäne mitunter bis nach Sibirien ihre Raubzüge ausdehnen, trotz 
dem, dass sie ein gewaltiges Gebirge zu überschreiten haben, so 
sehen wir am Jaguar, Kuguar und andern Raubthiereu etwas Aelm- 
liches in der neuen Welt, zumal diesen keine solchen Hindernisse 
durch die Natur in den Weg gelegt siud, wie jenen. 

Mit der gemässigten Provinz der alten Welt hat Nordamerika 
8 Gattungen gemein : Ursus, Meie v, Mus! ela, Gulo, Lutra, Fnhydris, 
Canis und Felis; diesen gehören die meisten Arten an. Vier von 
den genannten Gattungen (Ursus, Lutra, Cattis und Felis) siud eben- 
falls iu Südamerika vertreten; die 4 andern nicht. Vier oder fünf 
Gattungen (Procyon, Nasua, Cercoleptes, Mephilis, vielleicht auch 
Galictis) sind Nord- und Südamerika gemeinschaftlich; eigenthümlich 
ist nur eine Gattung, Bassaris, oder zwei, weuu mau Meies labra- 
doria (als Taxidea Wat.) sondern will. 

Identische Arten mit der alten Welt sind unbestritten: Enhydris 
mar i na , und wohl auch Galt) luscus, Ursus arctos und Canis lupus *) ; 
von Canis fit Ir um wird es ohne ausreichenden Grund bestritten, so 
dass ich ihn blos für eine ständige Varietät uuseres europäisch-asia- 
tischen Fuchses ausehe, der überdiess iu der bei uns gewöhnlichen 
Färbuug neben dem C. fulvas als Bewohner von Nordamerika auf- 
geführt wird. 


*) Ob Felis borealis auch in der allen Welt vorkommt, scheint mir sehr 
zweifelhaft. 
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Vikarirende Arten für europäisch - asiatische sind in Nordame- 
rika: Jl Imtela litiro f(lr M. martes, Mustela Richardsanii für M. 
erniinea, .Mustela pusilla für M. vulgaris, M ’ustela rison für M. In— 
treola. Alle diese sind meiner Meinung nach mir constanle Varie- 
täten von den genannten europäischen Arten, von diesen gewöhn- 
lich durch grössere Feinheit des l*cl/, es verschieden. Auch Ijiifra 
canadensi* ist noch weiter zu untersuchen und der Naehwpis zu 
liefern, mit welchem Rechte sie spezifisch von unserem Fischotter 
gesondert worden ist®). Dagegen ist Meies labradoria eine von 
unserm Dachse total verschiedene Art, die selbst zu einer eigenen 
Gattung erhoben zu werden berechtigt ist. Sie gehört den nördli- 
chen Theilen an, und wird schon im Staate Neu -York nicht mehr 
gefunden. 

Mit Südamerika hat Nordamerika folgende Arten gemein: Felix 
cottcolor, onert, partial in und Yaguarundt ; ferner \axita socialix, 
Cercaleptes candirolrulus und (ialidis barbara. Ich muss jedocli 
gleich im Voraus bemerklich machen, dass nur die beiden erstge- 
nannten., bis in die nördlicheren Theile streifen, während alle übrigen 
über Mexiko nicht hinausgehen und dessen warmer Region angehören. 

Der Viiguar dehnt seine Streifereien bis an die Grenze von Ka- 
nada aus. liangsdorfT hat ihn in Oberkanada gesehen, Liuslcy führt 
ihn noch neuerdings aus Connecticut und New -York an. Vom Ja- 
guar weiss man nur mit Sicherheit, dass er noch in Mexico vorkonnnt; 
Deppe schickte von da Exemplare ans Berliner Museum ein. Zwei- 
felhaft bleibt die Angabe von Lewis und Clark, dass sie an den 


*} J.utra califortiica Cray ist von L. canadensis nicht unterscheidbar. /,. 
lataxmu dagegen aus Carolina und Kentucky soll durch ganz behaarte 
Sohlen und andere Form der Nasenhuppe ditTeriren. 
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Ufern des Columbia-Flusse* diese Katzenart gesehen hätten; unver- 
bürgt wird sie von Harlan ans dem Süd westen der Vereinigten Staa- 
ten angegeben. Nach derselben Autorität kämmt Felis Pardalis in 
Uuisiana nnd am Arkansa vor; aus Mexiko hat sie Deppe dem Ber- 
liner Museum oberschickt. Der Yaguarundi geht ebenfalls bis nach 
Mexiko, wie dies eine Exemplar beweist, welches von daher Dr. 
Petz der Würzburger Sammlung zusandte. Den Wickelbär (Cer- 
coleptes eandivolvulus) hat Baron von Karwinski in einem lebenden 
Individuum aus Mexiko mit hieher gebracht ; der Cuati scheint da- 
selbst häufig zu seyn. Die Angabe vom Vorkommen der Galtet ix 
barbara beruht blos auf einer Yermuthung von Lichteusteiii °)> 

Alle andern Arten sind von denen der »Iteu Welt, wie von den 
süda<nerikai>isehen verschieden. lieber die geographische Verbrei- 
tung der nordamerikanischen Arten noch einige Bemerkungen. Unter 
den Bären hat der braune Bär, der unserm U. arctos entspricht, 
seinen Hanptwohnsitz auf der waldlosen Tundra (barreu laud), 
während der schwarze Bär (U. americaiins) nicht leicht über die 
Waldgrenze hinaustritt. Der Grieselbär (Ursus ferox) bewohnt die 
Felsgebirge und die angrenzenden östlichen Niederungen, wo er be- 
sonders am obern Missuri, in der Gegend des Milchflusses, häufig ist 
und den Bisons nachstellt , die dem gewaltigen Tliiere zur Beute 
werden. Während dieser nur auf die Westhälfte Nordamerikas be- 
schränkt ist , hat dagegen der schwarze Bär sein Wohngebiet 
vom stillen Meere bis zum atlantischen Ocean ausgedehnt, und süd- 
wärts findet er sich noch einzeln bis nach Karoliua, obwohl die zuneh- 
mende Population ihn immer mehr uord- und westwärts zurückdrängt. 
Für den Pelzhandel gibt der schwarze Bär einen Ilauptartikel ab. 


*) A. a. O. S. 109. 

Abhandlungen d. II. CI. d. k. Ak. d. Wis§. IV. Hd. Ablhl. II. 8 
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Procyon lofur ist auf Nordamerika beschränkt, und scheint lüer 
den mittleren Theilen auzugehüreu ; sein Verbreitungsdistrikt ist nicht 
mit Sicherheit zu begrenzen, weil er bisher mit 3 andern Arten con- 
fuudirt wurde, von denen die eine (P. Hernandesii) Mexiko ange- 
httrt, die Ueimatb der beideu andern (/*. obscurns und brachynru») 
noch nicht einmal bekannt ist. Als nördlichstes Vorkommen der 
Waschbären ist der 60° in Prinz Wilhelms Sund angegeben. 

Natmt, Cereole/dea und Gaiieli * erscheinen iu Nordamerika nur 
in solchen Arten, die in ununterbrochenem Zusammenhänge mit ihres- 
gleichen in Südamerika stehen. 

Die fVoirerene (Gulo lnscns) dringt nächst dem Eisbären und 
Eisfuchse am weitesten gegen Norden vor, iudem sie noch auf den 
Parry’s Inseln unter 75° Breite wahrgeuommen wurde, wobei sie 
zugleich die ganze Breite der nördlichen Hälfte von Nordamerika 
einnimmt. Südwärts ging sie sonst bis Karolina; jetzt aber bildet 
der 42° ihre Südgrenze. 

f , . , . r i ' 

Das Stinkthier bat 7 — 8 Arten in Nordamerika atify.u weisen, 
von denen jedoch die meisten auf die warmen Theile von Mexiko 
und Kalifornien beschränkt sind, wiewohl Mepliitis Zorrilla noch am 
obern Laufe des Missiiri und Mepliitis Chinga 0 ) bis zum 61° Breite 
getroffen worden ist. 

. ' . ' • • i/ 

Die Verbreilungsgrenzeii für diejenigen Arten vom Marder, Fisch- 
otter und Hunde, welche als Ersatz europäischer eintrcten, sind schon 
früher angegeben. 


*) Report of the Brit. »social. V. pag. 144. 
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Eigeuthflmlich unter den Mardern ist der Pekan (Mustela cana- 
densis), der von Pennsjlvanien und Connecticut an in den Hocbwal- 
dungen bis zum 60°, uud zwar durch die ganze Breite von Nord- 
amerika in grosser Anzahl vorhanden ist. Must ela frenata bewohnt 
die Hochebene von Mexiko; M. xanthogenys ist in Kalifornien zu 
Hause. , 

Baxsaris ist die einzige Gattung, welche Nordamerika mit kei- 
ner andern Provinz theilt; sie ist aber in einer einzigen Art blos auf 

die gemässigten Gegenden Neuspauieus beschrankt. 

\ 

Von dem Wolfe der östlichen Staaten Nordamerikas, der dem 
nnserigeu gleicht, hat der Priuz von Wied*) den der westlicheu 
Staaten, der am obern Missuri gemein ist, als eigne Art mit dem 
Namen Lupus variabilis bezeichnet. Als Stellvertreter unser» Scha- 
kals tritt der Prairienwolf (Canis latraus) ein, der in grosser Menge 
in den Prairien des Missuri uud Saskatschewan umherstreift, nord- 
wärts olmgefithr bis zum 55° Breite, südwärts bis nach Mexiko 
herabgellt, woher Baron Karwiuski uns ein Exemplar mitgebracht 
hat und mit dem der Canis ochropus von Kalifornien identisch seyn w ird. 

Der dreifarbige Puchs (Canis cinereo - argenteus) geht von 
Oberkanada an durch den ganzen Kontinent bis au die Mündung des 
Columbia-Flusses und hinab bis nach Mexiko, von wo uns gleichfalls 
Herr von Karwinski ein Exemplar zukommen lies». Der Kitfnchs 
(Canis velox), die kleinste Art, bisher mit dem vorigen verwechselt, 
hat zur Heimath alle Prairien des obern Missuri bis zu den Fels- 
gebirgen; naehRicliardson geht er nordwärts nicht höher als bis zum 55°. 


*) Reite in das innere Nordamerika. II. S. 85 u. 95; I. S. 210. 

8 « 
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Nordamerika ganz eigenthttmlich ist der Roth luchs (Felis rafa), 
der südwärts von Kanada auftritt, in den Vereinigten Staaten allent- 
halben vorkoramt und bis nach Mexiko sich sucht*). Der kanadische 
Luchs (F. borealis h. canadensis) ist die nördlichste Katzenart, die 
einzige, welche jenseits der grossen Seen in den Waldungen bis 
zum Ö6° sich zeigt, wahrend sie südwärts noch in Connecticut ge- 
funden wird**) und überhaupt bis zum 43° herabgebt. 

V. BeuteUhiere. — Von dieser Ordnung, welche der gemässigten 
Provinz, der alten Welt ganz abgeht, hat Nordamerika 3 Arten aus 
der Gattung Didelphgs aufzuweisen. Unter diesen ist Didelphys rir- 
giuiana die grösste aus dem ganzen Gesebleohte und zugleich die- 
jenige, welche am weitesten nach Norden geht, indem sie, nach Harlan, 
von den mildern Unionsstaaten, wo sie am häutigsten ist, bis zu den 
grossen Seen sich findet, und westwärts von Collie au der Mündung 
des Columbia- Flusses gesehen wurde. Zwei andere grosse Arten, 
Didelphys californica und brericeps , sind in Mexiko und dem an- 
grenzenden Theile von Kalifornien entdeckt worden. Diese 3 Arten 
hat Nordamerika selbstständig für sich***). 

VI. Nager. — Ein Land mit grossen Waldungen, mit ausge- 
dehnten Savannen und Sandsteppen ist ganz geeignet, eine grosse 


*) Hors/teltT s Felis maculnta aut Mexiko ist nicht spezifisch verschieden 
von rufa. 

**) Die von Rafinmijue als Felis fasciatns, montanus, floridanus und aureus 
benannten Arten sind sämmtlich zweifelhaft. 

***) Lichtenstein erklärt a. a. O. S. 102 die aus Mexiko erhaltenen Exem- 
plare von Beutelratten für Didelphys mnrsupialis ei Opossum Aue/., 
und meint, dass sic daseihst in den warmen Gegenden sehr gemein zu 
sejn scheinen. 
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Airzahl von Nagerarten zu beherbergen, und so finden wir in der 
That, dass sowohl Nord- als Südamerika mit diesen Thieren reich- 
lich bevölkert ist. Der vorherrschende Charakter bei den nord- 
amerikanischen Nagern ist durchaus der der gemässigteu Provinz der 
alten Welt; weit die meisten Gattungen hat Nordamerika mit Europa 
gemein. Mit Südamerika bat es nur die Gattung Sciunis und Hes- 
perotny* gemeinschaftlich, wovon aber die erstere überhaupt eine 
kosmopolitische ist, und nur die letztere vorzugsweise der südame- 
rikanischen Kontinentalhälfte zuzuerkennen ist, weil diese die über- 
grosse Anzahl von Arleu dieser Gattung ernährt Es wird zwar 
auch noch eine Species von Cercolabe * und eine andere von Dasy- 
procta aufgeführt, aber nicht hlos sind diese Angaben zweifelhaft, 
sondern es wären auch beide Arten bios als Ueberläufer aas Süd- 
amerika in die südlichsten Provinzen Nordamerikas auzoseheu. Sonst 
wird keine Art geuaunt, welche beiden Hälften Amerikas gemein 
wäre, was bei einer Ordnung, wie die der Nager, deren meiste 
Arten ungleich mehr an den Boden gebunden sind, als die Raubthiere, 
nicht verwundern kann. Diess gilt auch in Vergleichung mit den 
altweltiichen Nagern, indem der Biber die einzige Art ist von wel- 
cher es wahrscheinlich ist, dass sie in der alten nnd neuen Welt 
identisch seyn könnte. Ein zweiter Fall wird zwar noch von Ri- 
chardson geltend gemacht, indem auf den Felsgebirgen ein Ziesel 
heimisch ist, den er nicht von dem europäisch - sibirischen Spermo- 
philus yuttahi* unterscheiden kann, indess hat es bisher an Gelegen- 
heit gefehlt, Exemplare aus beiden Weltthcilen in unmittelbare Ver- 
gleichung zu bringen. ' 

Ausser den europäischen Typen hat aber Nordamerika auch 
noch eigenthümliche aufzuweiseu und zwar mehr als aus jeder an- 
dern Ordnung. Es sind diess die Gattungen Jnculus, Ascomys, Ha- 
plodan , Neototna, Siytnodon, Fiber, Saccomy * , Perognathtu und Ere- 
thizon; diese hauptsächlich geben der nordainerikanischen Fauna einen 
ejgeuthondichen Charakter. 
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Betrachten wir nun dio geographischen Verhältnisse der Nager 
nach ihren Familien und Gattungen. 

Die Familie der Hörnchen, mit Ausnahme der Eichhörnchen nnd 
Flnghörnchen, ganz und gar auf die gemässigte Zone der nördliche» 
Halbkugel beschränkt, ist in all ihren Gattungen in Nordamerika, 
und zwar zahlreich, vertreten. Zunächst ist Scittms mit mehr als 
20 Arten anfgeföhrt; wenn auch einige darunter blosse Nominalarten 
seyn mögen, so darf man doch sicher annehmen, dass die Locken, 
die durch ihr Ausfallen entstehen, durch neue Entdeckungen gleich 
wieder sich ansfollen werden. Die Vcrbrcitungshezirke der einzelnen 
Arten genau anzugeben, ist zur Zeit unmöglich, als es bei diesen, 
wie bei den meisten Nagern, noch zu sehr an einer hinreichenden 
Anzahl von Beobachtungen fehlt; daher werde ich mich zunächst 
auf die Verbreitung der Gattungen, und beispielsweise einiger ihrer 
bekanntesten Arten beschränken *). 

So weit die Waldangen in Nordamerika reichen, darf man auch 
Eichhörnchen erwarten, deren Arten bald ein grösseres, bald ein 
engeres Wohngebiet zugewiesen ist. Die weiteste Verbreitung kommt 
dem Txchtckari (Sciurus imdsonius) zu. Nördlich geht sein Bezirk, 
nach Richardson, so weit als die Taniienwaldmigen sich finden, d. h. 
bis zum 68—60° n. Breite. Von da verbreitet sich der Tsehickari, 
nach Bachinan, ober Labrador, Neufundland und Kanada, ist in Neu- 
England nnd New- York die gemeinste Art, wird von Linsley aus 
Connecticut angeführt, ist nicht selten in Pennsylvanien und New- 
Yersey, wird noch in den Gebirgen von Virginien gesehen, obwohl 


*) Die schätzbarsten Nachrichten über die geographische Verbreitung der 
nordamcrikanischen Eichhörnchen TerdanV.cn wir Bachmau (Mag**, of 

nat. hist. III. 1839). 
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er in dem Tieflande dieses Staates kaum bekannt, und findet sich 
hie and da selbst auf den Höben der Alleghauy in Nordkarolina und 
Teuessee, also fast bis zum 35° Breite herab. Ein ungeheures Wohn- 
gebiet, das von Süd nach Nord mehr als 30 Breitengrade einnimmt 
und in der Richtung von Ost nach West vom atlantischen bis zum 
stillen Ozean sich ausdebnt*). — Wo die Heimath des kleinen Tschi- 
ckari aufhört, beginnt die des grossen Fuchs -Eichhornes (Sc. ca- 
pistratus). Wie ßachinan angibt, geht dieses nordwärts nicht weiter, 
als bis in die niederen Gegenden von Virginieu: den gebirgigen 
fehlt es bereits. Von da verbreitet es sich durch Nord- und Süd- 
Karoliua, Georgien und Alabama bis nach Mittel-Florida. Sciurus 
Carolinen*!* findet »ich von der Südspitze Floridas bis nach Cou- * 
necticut; Sc. leucoti* von den nördlichen Gebirgen Virginiens bis 
zur Hudsonsbay. 

Wie ich hier einige Beispiele von horizontaler Verbreitung der 
Eichhörnchen gegeben habe, so mag auch eines von ihrer verticalen 
angeführt werden. Sciurus rarins bewohnt die höheren Regionen 
der Kordilleren in der mexikanischen Provinz Oaxaea, da wo Fich- 
tenwaldungeu Vorkommen. I>ie ihm nah anverwaudte Art, Sciurus 
sociali *, gehört dagegen den heissen Küstenstrichen von Tebnantepec 
in der n,indichen Provinz an, und geht aus der Tierra caliente nicht 
ins Gehirg über. Wenn mau auch von beiden Eichbönichen weiter 
nichts wüsste, als dass das eine auf die heisse Kttsienzone, das 
andere auf die gemässigte Zone des llochgebirgs von Mexico be- 
schränkt ist, so würde dieser Umstand allein berechtigen, auf spezifische 
Verschiedenheit beiderlei Tliierc zu sehliessen **). 


*) Neukalcdonicu und die Mündung des Columbia-Flusses sind in der Zool. 
of Beechejr's voy. jiag. $ angegeben. 

**) Als IViegmamt die Richtigkeit der spezifischen Unterscheidung beider 
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Unter den Flughürnchsn hat Pferomgs volitcella die weiteste Ver- 
breitung, indem es Kanada, die Vereinigten Staaten und, nach Lich- 
tenstein, auch Mexiko bewohnt. Pteromy » alpinus und tabrinm sind 
nordische Arten, die in den Waldungen von Kanada, den Felsge- 
birgen und der Pelzdistrikte bis gegen den 75° Breite hausen, wah- 
rend Pl. oregonensis am Columbia-Flusse heimisch ist. Die Backen- 
hörnchen scheinen nordwärts nicht Aber den 50° hinauszugehen. 

Zahlreich sind die ’/ 4 iesel und MttrmeU hier e ober die Prairien 
verbreitet, zu deren Hauplbevdlkerung sie gehören. Am nördlichsten 
geht Spertnophilus Parryi , der bis über den Polarkreis vordringt, 
iudem er soVrohl am Eiskap als auf der Melville- Insel gesehen 
wurde , von wo er bis zutn 58 ° südwärts sich herabzieht, also ei- 
gentlich der arktischen Region zuständig ist, was auch mit Sp. h'rtmk- 
linii der Fall ist. Der Prairienhutid (Spertnophilus s. Arctomys Iu- 
dovicianus) ist allen durch die Savauueu des Missuri Reisenden be- 
kannt, indem sein lauter Warnruf, der gewöhnlich mit dem Bellen 
eines Hundes verglichen wird, daselbst häufig zu hören ist. In der 
Verbreitung der Ziesel ist es bemerkenswerth, dass während sie im 
Westen bis nach Kalifornien und Mexiko berabgehen, sie dagegen 
im Osten schon in den Unionsstaaten fehlen; Neu- York besitzt da- 
von keine Art. > 

Die Familie der Springmäuse ist durch die 'Gattung Jaculus 
vertreten, aber nur in einer oder zwei Arten, welche vom 60° an 
südwärts bis zum 40° berabgehen. 


Eichhörnchen bezweifelte, hatte er die Vcrschiedenartigkeit ihres Wohn- 
orte* gar nicht in Anschlag gebracht. Seitdem habe ich auch in der 
• berliner Sammlung gesehen, dass daselbst der ächte Sc. socialis ganz 
fehlt und nur ein jüngeres Exemplar von Sc. varius von Wiegmann 
dafür gehalten worden ist. 
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Die Wurfmime haben die an Arten nud Individuen zahlreiche 
Gattung der Gaffer ( Ascumys) aufzuweisen. Sie zeichnen sich durch 
die sonderbare Bildung ihrer Backentaschen ans, die sich aussen auf 
der Wange öffnen ; eine KigeuthOinlichkeit, die sie noch mit einigen 
andern amerikanischen Nagern gemein haben, die aber bei keiner 
Gattung der alten Welt gefunden wird. Gleich den Zieseln Anden 
sie sich in sandigen Gegenden, namentlich in den Prairien, wo sie 
wie die südafrikanischen Bathycrgeii weitläufige' Gänge unter dem 
Boden graben, zugleich aber auch Haufen wie die Maulwürfe aof- 
werfen. Die Verbreitung der Gattung reicht von den Ufern des 
Saskatschewan nud Columbia-Flosses bis herab nach Florida, Lni- 
siana und Mexiko; Südamerika hat keine Art anfzuzeigeu. Von 
ähnlicher Lebensweise ist die ebenfalls auf Nordamerika beschränkte 
Gattung Ifaplodim, von der die einzige Art Neukaledoiiien und die 
Ufer des Columbia-Flusses bewohnt, aber noch wenig bekannt ist, 
obsclioti ihr Pelz einen Handelsartikel ausmacht. 

|i.* * r ' , i j ^ ^ 

Die Familie der Mäuse ist in Nord- wie in Südamerika durch 
ein negatives Merkmal sehr ausgezeichnet, was darin besieht, dass 
die auf der ganzen östlichen Halbkugel in grösster Menge verbrei- 
tete Gattung Mus ganz fehlt. Zwar ist jetzt daseihst Mus decti- 
nuinus, ratfus und musculus ebenfalls fast überall zn treffen, aber es 
sind diese Arten erst aus der alten Welt durch die Schifffahrt ein- 
gebracht worden, und Mus leucopus , den man für identisch mit un- 
serer Waldmaus ansah, ist gar kein Mus, sondern gehört der Gat- 
tong Hexjterosnys an, von welcher Waterhouse nnführt, dass ihm be- 
reits 6 Arten aus Nordamerika bekannt seien. — Einen kleinen 
laugschwänzigen Hamster aus Oberkanada habe ich vor de.r Hand 
mit der afrikanischen Gattung Cricftwnys als C. myoides vereinigt, 
obwohl bei einer genauem Bekanntschaft mit demselben es sich 
wahrscheinlich heraussteilen wird, dass ihm ein anderer Platz ge- 
bührt. 

Alt Handlungen d. II. CI. d. k. Ak. d. Wiss. IV. Bd. II. Ahtlu 
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Die Galtangen Neotoma, Sigmodon und Fiber sind Nordamerika ' 
ganz eigeuthflinlich. Fiber zibethtcut ist vom Eismeere bis zum me- 
xikanischen Golf verbreitet. Neofotna vom Felsgebirge bis Florida, 
Sigmodon gehört den südlichen Theilen der Union an, — Die Feld- 
mäuse und Lemminge hat Nordamerika mit der alten Welt gemein, 
aber nicht mit Södamerika. Erstere sind in vielen Arten, haupt- 
sächlich in deu Pelzdistrikten, verbreitet, gehen aber weiter südwärts 
als nordwärts, wie denn z. B. Hypudaeus rubricatus an der Beh- 
ringsstrasse entdeckt wurde. Die Lemminge bewohnen die arktische 
Region und sind daher nicht mehr der gemässigten zuständig, doch 
geht Myodex helvolu* bis zum 56° herab. Obschon hauptsächlich 
von den Wurzeln des Polygonum viviparum, so w ie von Gras und 
Wicken lebeud, lieben die Lemminge doch auch animalische Nahrung 
und stellen den Lachsvorräthen der Eskimos nach. Bei der Viel- 
artigkeit ihrer Nahrungsmittel wird es erklärlich, wie diese Mäuse 
noch jenseits der Grenze des Pdanzenwuchses sich halten können. 

Die Gattungen Perognafhu» und Saccomy* mit äusserlich geöffne- 
ten Backentaschen sind Nordamerika ganz cigcntliümlich; von letzterer 
weiss man noch nicht den Fundort, erstere ist eine der vielen Ent- 
deckungen des Prinzen von Wied. 

Vom Biber ist schon gesprochen worden, auch bereits erwähnt, 
dass wenn nicht anatomische Unterschiede noch nachgewiesen wer- 
den, kein ausreichender Grund zur spezifischen Trennung des Bibers 
der neuen Welt von dem der alten Welt vorliegt. 

Die Stachelxchtceine sind in Nordamerika durch eine dieser Pro- 
vinz eigenihflmliche Gattung Erelkison vertreten, deren einzige Art 
die Gegenden zwischen dem 37 und 67 Breitengrade bewohnt. Der 
brasilische Cercolabes prehemilis oder eine ihm verwandte Art soll, 
wie Lichfcustciu angibt*), auch noch iu Mexiko gefunden werden. — 

*) A. a. O. S. 103. Deppe brachte zwar kein Exemplar mit zurück, doch 
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Das Vorkommen eines A gut in ( Daxypracta carolinemis Fr. Ctir . ) 
im südlichsten Theile der Vereinigten Staaten erscheint mir noch 
zweifelhaft, doch versichert Lichtenstein °), dass Agutis in Mexiko 
nicht selten. sind. 

Die Haien sind in grosser Anzahl ober Nordamerika verbreitet, 
während sie in Sodamcrika sehr spärlich auftreten. Auf den äus- 
sersten Vorposten ist der Fepus glacialis gestellt, der allenthalben 
in der ganzen Polarregiou zu finden ist, doch auch bis in den nörd- 
lichen Theil von Maine herabstreift. Unter dem 64° Breite beginnt 
der Wohubezirk des Le/m» virginianus Harl. (L. americanus Bacluu.) 
und erstreckt sich südwärts nur noch bis in die nördlichsten Pro- 
vinzen der Union, so dass er schon in den tiefem Gegenden von 
Neu-York kaum bekannt ist, auf den höchsten Bergen des nördliche!) 
Virgiuiens nur als grosse Seltenheit verkommt. Diese Art entspricht 
unscrni Lepus variabüis, gleich dein sie im Winter weiss wird. Auf 
den Süden der Unions-Staaten ist Lepus aquaticus und palustris be- 
schränkt, während L. svlvaticus im ganzen Umfang dieser Staaten 
vorkommt. So nehmen diese bisher genannten Hasen die ganze 
Länge von Nordamerika ein, während die übrigen Arten mehr auf 
die Westseite gewiesen sind. — Auch die Pfeifhasen, welche 
zunächst Hochasicn und dessen nördlicher Abdachung eigen sind, 
haben sich auf den Höhen des Felsgebirges, zwischen dem 52 — 60° 
Breite mit einer Art, dein Lagoaigs princeps eingestellt, der nach 
den Teinperaturverhältnissen seines Wohnortes mehr der Polar- als 
der gemässigten Region angehört. 

VIF. Zahnlüeker. — Mit Europa und Nordasien kommt 
Nordamerika in dem Mangel von Zahulückeru Obere in. Harlan führt 


wurde ihm oft genug berichtet , dass sich ein solches Thier in den 
gemässigten Strichen aufhaltc. 

*) Ebenda S. 102. 

ö* 
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keine Art auf. Herttandez gibt an, dass io den warmen Gegenden 
von Jantepec ein Görtelthier vorkomint, dos er Dasypus Mcurbitinus 
benennt und in weichem der Dasypus nnremcinctus Lin. erkannt 
worden ist. Wirklich bat unser Museum diese Art ans Mexiko er- 
halten*). 

WH. Dickhäuter. — Von dieser Ordnung, welche iu Süd- 
amerika nur durch die zwei Galtnngen: Tapirns und Ilicotyles ver- 
treten ist, streift blos der Dicotyles torquatm bis in den südlichsten 
Theil von Nordamerika hinüber, wo er vou Nuttall am Red River, 
also ungefähr unter 332° Breite, gesehen wurde. 

IX. Wiederkäuer. — Zahlreich sind die Wirsche vorhanden 
und tragen eben deshalb am meisten zur Belebung der Landschaften 
bei. Zwei Arten, welche die nördlichsten Breiten bewohuen, sind 
mit der alten Welt gemein: das Rennthier und das Elenn. Ersteres 
kommt, als Polarthier nur auf seinen Streifzügen ostwärts zuweilen 
bis Neu -Braunschweig und den nördlichen Bezirken des Staates 
Maine, westwärts bis ins russische Nordamerika, und zu manchen 
Jahreszeiten auch bis Neti-Kaledonien herab, während im Innern 
des Kontinents der Saskatschewau die Südgrenze ausmacht**). — 
Das Elenn kommt nicht so weit nordwärts als das vorige vor, indem 
es selten aus der Waldgrenze unter dem 6 S° Breite an der Müu- 
dung des Mackenzie heraustrittt, aber südwärts weiter herab, indem 
es noch in Maine, Vermont, Neu-Hampshire und Neu- York, und 


*) Uchtenstein deutet a. a. O. S. 100 richtig da» von Hemandcz beschrie- 
bene Gürtellhicr als D. 9-cinctus. Wenn er aber dann das von Deppe 
in der nämlichen Gegend gefundene Exemplar für völlig übereinstim- 
mend mit Azara's Tatou mulita erklärt, so kann ich ihm nicht bei- 
p (lichten, da letzterer in Brasilien und Guiana nicht vorkommt. 

**) Vgl. die frühem Angaben. 
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/.war im letzteren Staate ziemlich zahlreich, angetroffen wird*). Der 
Stellvertreter unseres Edelhirsches ist in Nordamerika der Vertue 
etrongglocerm , der zu beiden Seiten des Felsgebirges nicht weit 
aus den Prairien und nicht nördlicher als bis zum 54 ° Breite geht. 
Cervits macruti* uud leucttrm < bewohnen die Prärien des Saskat- 
schewans uud Missuris uud werden gleich dem vorigen auch am Co- 
lumbia- Flosse gefunden. Am weitesten verbreitet ist der Cenue 
rirgimmnte, der vom Sodrande der grossen Seen und des Lorenz- 
Flusscs bis znm Golf von Mexiko herabgelit; er ist die einzige 
Hirschart, die im Osten der Unioiisstaaien gefunden wird. Vertue 
mexicanm ist bisher nur aus Mexiko bekannt, dagegen soll der V. 
nnnoruii «, nach freilich noch nicht hinlänglich verborgten Angaben, 
um den mexikanischen Meerbusen herum bis nach Cajemie Vorkommen. 

Die beiden Arteu von Antilopen, welche in Nordamerika zn 
Hanse sind, sind eigmithümliche Formen. Die A ntilope (Dicrano- 
ceros) furcifer bewohnt in grosser Anzahl die Prairien des Sas- 
katschewan, Missuri und des Columbia - Flusses. Die zweite Art 
(Antilope s. Capra americatut ), ein Gebirgstliier, von den Einen zu 
den Antilopen, von den Andern zu den Ziegen gezählt, bewohnt das 
Felsgebirge von seinem Nordende an bis nach Mexiko herab, so wie 
die Secalpeu Kaliforniens nnd Neukaledonieus. 

Gleichen Wohnort mit dieser ziegenartigen Antilope theilt der 
mordamerikaMieehe Argali (One numtami ), der Stellvertreter des 
hochasiatischen, dem er sehr nabe verwandt ist. Von den beiden 
auf der Nordbälfie des amerikanischen Kontinents lebenden Rindcr- 
arten ist nur die eine, der Wisent, der gemässigteu Provinz zu- 
ständig. während die andere, der Bisamochs, ganz der Polarregiou 


De A'djf, nat. bist, of Ncw-York. I. pag. 117. 
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angehört. Der amerikanische Wisent (Bus americanus) repräsen- 
tirt den altweltlichen, von dem er nur in wenigen- Stöcken abweieht. 
Sein Hauptsitz sind die Prairien örtlich von den Felsgebirgen; er 
besucht auch, wie Richardson berichtet, die Waldungen bist zum 
62° Breite, nähert sieh aber nirgends der Hudsonsbay auf 600 engl. 
Meilen. Obschon dieses Tlrier gegenwärtig selten ostwärts vom 
Mississippi gesehen wird, soll es doch frflherhiu Peunaylvanien und 
Kentucky besucht haben; indess ist die Autorität for die Angabe, 
dass es einst bis '/.um atlantischen Ozean vorgedruugen sei, keines- 
wegs verlässig. In Neukaledouien kommt der Wisent nicht vor, 
obschon er den östlichen Kamm des Felsgebirges weiter südwärts, 
an den Quellen des südlichen Armes des Columbia- Flusses, über- 
schritten hat; aber selbst in dieser Breite rückt er nicht gegen die 
Küste vor, indem ein Vorsprung der kalifornischen Alpen, welcher 
den Südarm jenes Flusses einfasst, eine Schranke für sein weiteres 
Vorkommen gegen West geworden ist. In den Pelzgegenden geht 
er nicht ostwärts des 97. Meridians. 

X. Meeress äugthiere. — Weder die Ost-, noch die West- 
küste des gemässigten Nordamerikas hat eigeuthümliche Arten von 
Robbeu und Wallen, sondern die mcisteu ihrer Arten gehören über- 
haupt den nördlichen Gewässern oder selbst der Polarregiou an. 
Nur zwei Arten sind eigentlich den südlichen Gewässern zustän- 
dig: der Manati, der um die Küste von Florida gefuuden wird, und 
die Balaenoptera antarctica, die an den Bermudas-Inseln beobachtet ist 
und von der an der Ausmüudung des Mississippi ein Schädel aos- 
gegraben wurde. Durch die Nachstellungen der Menschen haben 
sich die Meeressäugthiere immer mehr zurückgezogen ; so z. B. war 
früher das Wallross an der Küste von Neu-York, während es jetzt 
kaum mehr südwärts des Kap Sable gesehen wird. 
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IV. Kapitel. 

Mittlere oder tropische Xone. 

Höchst verschieden ist der zoologisclie Charakter der tropischen 
Zone von dem der gemässigten. Nicht nnr treten gan* andere 
Arten aus den Gattungen, die beide Zonen gemein haben, in der 
tropischen auf, .sondern es kommen ganz neue Gattungen und Fa- 
milien, ja selbst eigentümliche Ordnungen hinzu. 

Den Hauptcharakter dieser Zone gewährt die Ordnung der 
Affen; so weit ihr Wohngebiet reicht, so weit darf man im Allge- 
meinen die Ausdehnung der tropischen Thierzone annehmen. Nur 
zwei ihrer Arten erscheinen wie verlorne Posten noch innerhalb der 
gemässigten Zone: der Innus eeaudatus an der Südspitze Spaniens 
nnd der Inuus specio.sus auf Japan. Mit den Affen zusammen er- 
scheinen die grossen Pachydermen: der Elephant , das Nashorn, 
Flusspferd und der Tapir; unter den Wiederkäuern: die Giraffe und 
das grosse Heer der Antilopen, von denen nnr wenige Arten der 
gemässigten Zone angehören. An Raubthieren sind hier die Viver- 
ren, Malignsten, Hyaenen, Roller n. a. zu Hause; die Katzen haben 
hier ihre gewaltigsten Arten: den Löwen, -Tiger, Parder, Jaguar und 
Ctiguar aufzuweisen. Die fruchtfressenden Handflügler sind ganz 
auf die heisse Zone beschränkt; unter den insektenfressenden sind 
die Phyllostomen charakteristisch. Die ganze Ordnung der Zahn- 
Imker fällt der heissen Zone zu. In einem Erdstriche, wo die Ve- 
getation zu keiner Jahreszeit stille stellt, gibt es auch keine Nager, 
die Magazine anlegcn : die Hamster, Feldmäuse und Lenmiige fehlen 
hier. Grabende Nager, die in unterirdischen Wohnungen leben, sind 
in der Tropeuzoue nur den öden Sandsteppcu eigen. 
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Die genannten Säugthiere, durch deren Verbreitungabezirke für 
uns der Umfang der tropischen Zone bestimmt wird, treten weit 
seltner ober die Grenze des Hauptstockes hinaus, als diess mit den 
tropischen Vögeln der Fall ist. So bilden z. B. die Papageien und 
Kolibris allerdings zwei Gattungen, welche der Maler, der tropische 
Landschaften darstellt, nicht leicht aus seinem Bilde hin weglassen 
wird; gleichwohl gibt cs unter ihneu einzelne Arten, die ober die 
Grenze ihres Hauptstockes weit hinausgreifen. Der Psittacus earo- 
lineusis z. B. kt noch bei Harmony am VVabasch eiu Standvogel, 
der daselbst bei Eis und Schuee überwintert, und den der Priuz von 
Wied bei einem Froste vou 11° R. munter in den Waldungen umher- 
fliegen sah; im Staate von Ohio geht er bis zur Parallele von 39^° 
hinauf. Von Trochilus rufus kt es schon erinnert worden, dass er 
seine Sonunerflüge zur Zeit der Hiiubeerhlüthe nordwärts bis zuin 
61°, also bk in die Nähe der Polarregion ausdehut; während süd- 
wärts der Trochilus foriiealus ans den faeksen Gegenden Limas bk 
znm Feuerland lii nab wandert, wo ihu King selbst bei Schneegestöber 
nmberfliegen sah, ja einzelne Kolibri bleiben, wie Darwin angibt, das 
ganze Jahr hindurch auf Feuerland. 

Wie für den zoologischen Charakter der nördlichen gemässigten 
Zone ein entsprechender botanischer in den Nadclwalduugeu, oder 
genauer in den Abieliuen, gefunden wurde, so ist für die tropische 
Zone eiu solcher in den Palmen gegeben. Palmen und Alfen sind 
die auffallendsten Typen in der Physiognomik der heissen Zone; 
beide haben eine ziemlich gleichförmige Verbreitung, uur dass, we- 
nigstens gegenwärtig, die Palmeugreuze an den meisten Punkten weiter 
als der Wohnbezirk der Affen ausgesteckt kt. 

Die Nordgreuze der Palmen Verbreitung*) reicht in Europa bis 
*) Vgl- fichoaw't Pfl«nzehgcogr#p}i. 8. 307, u. •. Martiua Ahh. über äie 
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zum 43 oder 44° bi* Nizza, wo noch Chamaerops humilis, die ein- 
zige Palme diese* Kontinents, vorkommt. Mit ihr gebt der Imins 
eeaudatus nach Kuropa Ober, wenn gleich daselbst gegenwärtig nicht 
mehr so weit verbreitet, wie es in frühem Zeiten der Fall seyn 
mochte; eine Genctte und Manguste tritt ebenfalls mit ober. In den 
Nepal thälern sind noch Palmeu (Chamaerops Martiaua) , mit ihnen 
aber auch Alfen; selbst auf Japan kommt noch eine Palme vor, und 
in ihrer Begleitung tritt der schon erwähnte Inuus speciosus auf. In 
Amerika ist die nördlichste Palme der Sabal Palmetto, der auf der 
Ostküste bis zum 35° u. Breite geht; auf der Westküste am stillen 
Ozean wird der 25° Breite als Nordgrenze der Palmenverbrcitung 
anzunehmen seyn. Mit dieser Baumform stellen sich in den Kflsten- 
gegendeu von Mexiko Affen ein, und die tropischen Arten der War- 
zenschweine uud des Jaguars verbreiten sich mit ibuen innerhalb 
jener Grenze in den südlichen Staaten der Union, 

Die Südgrenze der Palmen fällt auf der Ostseite von Südame- 
rika zwischen den 34 — 35° s. Breite, auf der Westseite in Chili 
unter den 36°; die Affen sind aber schon südwärts des 2 fl ° ver- 
schwunden. In Afrika geht Phoenix rcclinata in’s Innere der Kap- 
kolouie und mit ihr die Affen. Südasieu mit seinen Inseln hat al- 
lenthalben eine Menge Palmen uud Vierhänder anfzuweisen. Für 
Australien allein ergibt sich eine merkwürdige Ausnahme. Die Palmen 
sind auf Neubolland in G Arten bis zum 34° verbreitet, aber die 
Affeu sind ihnen nicht gefolgt; dasselbe gilt für Neuseeland, wo Pal- 
men noch uuter dem 38° gedeihen, fär die Inseln Ozeaniens, ja selbst 
für Neuguinea. Den Mangel an Affen auf Neubolland erklärt schon 


geograph. Verhältnisse der Palmen in den Münchner Gelehrt. Anzcig. 
VI. S. 627- 

Abhandlungen d. II. CL. d. i. Ai. d. Wii*. IV. Bd. Abth. II. 
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Peron aus dem Mangel an essbaren Fräehten; in ganz Australien 
werden sie durch die daumenfhssigen Beuteliliiere ersetzt, welche 
in nächster Verwandtschaft mit den Halbaffen stehen und als deren 
Repraesentanten angesehen werden können. 

Iliemit sondert sich gleich Australien als eine eigenthttinliche 
therologiscbe Provinz von der übrigen tropischen Fauna ab. Aber 
auch das Febrige von dieser trägt keineswegs einen gleichförmigen 
Charakter. Zunächst stellt sich dem tropischen Theile der alten 
Welt der der neuen gegenüber. Keine einzige Art ist diesen beiden 
Hälften gemein, selbst wenige Gattungen sind es; eine ganz andere 
Familie von Affen tritt in der neuen Welt statt der beiden in der 
alten Welt ein. Fine weitere Abtheilung in der alten Welt ergibt 
sich zwischen Afrika und Sütlasien, indem zwar weniger generische 
Differenzen obwalten, aber mit höchst geringer Ausnahme die Arten 
von einander total verschieden sind. So erhalten w'ir zunächst die 
drei grossen (sopischen Provinzen: Südamerika, Afrika und Südasien ; 
ausserdem noch Australien, das aber von allen übrigen Erdfheilcn 
einen so abweichenden und eigeiithflniliclieo Charakter hat, der auch 
durch desseu ganze aussertropische Hälfte hindurch gTeift, dass wir 
es als eine von der tropischen'Fauna völlig gesonderte Abtheilung 
aufstellen müssen. 


1) S ü d a s i e n. 

Südasien begrenzen wir hinsichtlich seiner Sängthier - Fauna 
nordwärts durch den Südabfall der hintcrasiatisdieii Hochgebirge 
in das Tiefland von China und Iliudostan. Westwärts nehme ich 
den Indus als Grenze an , und weise demnach das Hochland von 
Iran der gemässigten Provinz der alten Welt, Arabien dagegen mit 
der syrischen Wüste Afrika zu. Ostwärts und südwärts gehören 
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die philippinischen, sundaUclieu und ntolukkischeu Inseln dieser Fauna 
an; die letztgenannten bieten schon Erinnerungen an australische 
Typen dar. Die Faaua Stidasiens ist demnach dnrch Meere nnd 
Gebirge von den andern gut abgegrenzt, so dass nur einige der grossen 
reissenden Tbiere im Stande sind, diese Schranken zu durchbrechen 
und iu den benachbarten Grenzdisl rieten einzufallen, oder auch mit- 
unter dauernd sich nicderzulassen *). 

Die grosse Thierprovinz, welche hier mit dem Namen Südasien 
bezeichnet wird, sollte wieder in Cnterprovinzen abgetheilt werden; 
allein zur vollständigen Aufstellung derselben fehlt uns zur Zeit noch 
sehr viel. China ist in therologischer Beziehung so gut als ganz 
unbekannt; dasselbe gilt von der Osth&lfle Ilinteriiidieus. Von Siam 
and Birma, von dein Iunern Borneo’« nnd Celebes wissen wir sehr 
wenig; seihst Ceylon ist in neuern Zeiten sehr vernachlässigt worden. 
Vom indischen Festlaude ist aus nur von Vorderindien und der Halb- 
insel Malakka die Säugtbierbcvölkernng genauer bekannt geworden, 
aber es fehlt noch viel, dass dio Kenntnis« derselben die nothwendige 
Vollständigkeit erlangt hätte. Am besten uutersucht ist Java, und es 
ist nicht zu viel behauptet, wenn man sagt, dass diese Insel so gut 
gekannt ist, als irgend ein europäisches Land. Nächst Java ist 
Sumatra am fleissigsten erforscht worden, doch sind auch im Innern 
noch grosse Distrikte, die bisher nicht von einem Zoologen bereist 
werden konnten. Von Borneo und Celebes ist nur der Küstenstrich, 
und auch dieser blos theil weise, bekannt; die kleinern S’undainseln 
sind ebenfalls noch nicht alle durchsucht. 


*) Kaschmir gehört noch zur gemässigten Zone. Ueiträge zur Saugthier- 
Fauna dieses Aljtcnlhales halte ich in des Freiherrn t>. Hügel Heise 
nach Kaschmir Bd. IV. S. 567 mitgetheilt. 

10 * 
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Bei so bewand len Umstanden ist es zur Zeit unmöglich, die 
ganze Provinz in ihre natürlichen IJnterprovinzcn abzutheilen; doch 
haben wir wenigstens einige Anhaltspunkte, nm vor der Hand meh- 
rere der letzteren anzndeuten. So haben z. B. schon Crawfnrd und 
Bitter darauf aufmerksam gemacht, dass in Hinterindien gar keine 
Hunde und keine Hyänen Vorkommen, während diese heiden in Vor- 
derindien etwas Gewöhnliches sind. Eben so ist der Löwe auf 
Vorderindien beschränkt, und geht dem hinteren ganz ab. Viele 
andere Säugthierarten, von denen später die Bede seyn wird, findeu 
sich in der einen, aber nicht in der andern Hälfte Indiens. Es un- 
terscheidet sieh demnach die Fauna Indiens diesseits des Ganges 
von der jenseits desselben in so weit, dass wir berechigt sind, für 
sie zwei gesonderte Unterprovinzen auzunehnien. Wahrscheinlich 
wird auch bei fortgesetzten Nachforschungen die Halbinsel Malakka 
sich von dem übrigen lliiilerindieu abscheiden; sie hat bereits viele 
Arten mit den suudaischcn Inseln gemein. 

Eben so wird sich das hindoslanische Tiefland als Unterprovinz 
von dem dekanischeu Hochlande, die Ost- von der Westküste absonderu. 

Ueber die geographische Verbreitung der Säugthiere auf dem 
indischen Archipel liegen nns nun die ausgezeichneten Arbeiten deut- 
scher Naturforscher vor, welche durch die grossartige Unterstützung 
der holländischen Regierung Gelegenheit erhielten, diesen Archipel 
zu untersuchen, und in einem Pracht werke die erlangten wissen- 
schaftlichen Resultate mil/utheilcu *). Indem ich anf diese umfas- 
senden Arbeiten verweise, erlaube ich mir nur einige Andeutungen 
über die Verbreitung der Säugthiere auf dem indischen Arcliipel. 


*) Der Titel dieses Werkes ist: Vcrh.indclingcn uv er de nnluurlijke Ge- 
schiedcnis der Nederlandschc overxcischc Bntittingcn. Door de t.rden 
der natiiurhundigc Cmnmissie in Oosl-Indie en nndere Schrijver». Zoo- 
logie. Leiden. Seil t84t). 
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Nicht selten kommt es vor, dass dieselbe Art zugleich auf Su- 
matra, Java, Timor, Borneo und Celebes, ja selbst auf den philippi- 
nischen Inseln oder mitunter sogar noch auf dem südasiatischen Fcst- 
lande vorkonunt, aber gewöhnlich an jedem dieser Paukte mit einer 
gewissen, wenn auch mitunter nichtsehr erheblichen Verschiedenheit. 
Schlegel sicht diese Lokalabänderungen für blosse Rassen einer und 
derselben Art an, und ich bin ganz geneigt, dieser Ansicht beizu- 
treten, glaube aber doch, dass so lange ihre Zusammenfassung nicht 
mit Evidenz erwiesen ist, es gerathener seyu dürfte, jede comtante 
Abweichung mit einem besonderen Namen zu bezeichnen. Wie aber 
manche Arten sehr allgemein verbreitet siud, sind andere wieder 
mehr beschränkt. Sumatra hat mit Borneo viele Thiere gemein, die 
auf Java nicht heimisch sind. Auf Celebes stellen sich bereits 
mehrere Thierformen ein, die den drei andern grossen Sundaiuseln 
abgehen. Diese Typen werden auf den Molukken zahlreicher , und 
schliessen sich an die von Neuguinea an, auf welcher Insel iu der 
Säugthier-Fanna der australische Charakter der vorherrschende ist. 
So können wir gewissermassen noch jetzt den Spuren nachgehen, 
welche uns den Weg verralhen, auf welchem einst vom Ararat aus 
die australischen Thiere über Ilinterindien , die sumlaischen Inseln, 
die Molukken uud Neuguinea nach Neuholland eingewandert sind, 
indem sie, so zu sagen, einzelne Nachzügler bis Celebes hin zu- 
rückgelassen haben °). 


*) In der nachfolgenden Tabelle ist zu bemerken, das* ich bei Vorderindien 
auch Ceylon mit berücksichtigt , dessen Thiere aber mit einem C be- 
zeichnet habe ; bei Hinterindien bedeutet M am Ende de* Namens Ma- 
lakka und C China. Wo in der vierten Ilubrik dem Namen nichts 
beigefiigt ist , gehört die Art Sumatra und Borneo gemeinschaftlich an, 
wo aber ein S oder B am Ende steht, zeigt diess an , dass die Art 
entweder nur Sumatra oder nur Borneo zuständig ist. In der letzten 
Rubrik bedeutet A Amboina, C Celebes, L Lubek , P die Philippinen, 
T Timor. 
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/. Affen. — Nicht mit Unrecht hat die Mythe den Wohnsitz 
des Affengottes Hannmnn nach Indien verlegt, denn hier, auf dem 
Festlande wie auf den Inseln, sind die Waldungen allenthalben mit 
einer Unzahl von diesen Thicren bevölkert; hier kommen ihre men- 
schenähnlichsten Formen, die Orangs und Gibbons vor, und noch 
heut zu Tage wird ihnen daselbst eine abgöttische Verehrung er- 
zeigt. Ihre Verbreitung reicht vom Indus und dem Sadabfaile des 
Himalaya bis nach Celebes und den Philippinen; auf den Mo- 
lukken sind sie bereits verschwunden. Nordwärts scheinen Alfen 
jenseits der hczcichncten Grenze nicht mehr vorzukommen. In Kasch- 
mir wenigstens sind sic nicht gefunden worden, ttud die Angabe von 
ihrem Aufenthalte im östlichen Tlicile Afghanistans hat keine neuere 
Bestätigung erhalten, oder dürfte vielleicht nur auf die Sommerwan- 
derungen von manchen dieser Arten zu beziehen scyn. Aus Persien 
ist mir gar keine verlässige Angabe vom Vorkommen der Affen be- 
kannt; selbst im heissen rieflande Mesopotamiens hat die englische 
Euphrat-Expedition sie nicht getroffen. Die arabischen Affen tragen 
den afrikanischen Charakter an sich und sind daher nicht mehr der 
sodasiatiseben Fauna zuzuzähleu. 
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Als Thiere, deren ganze Organisation aufs klettern — keines- 
wegs, wie man früher glaubte, zum aufrechten Gauge — eingerichtet 
ist, sind die Aßen durchaus auf die Waldungen und felsige Gebirge 
gewiesen; den baumlosen Flächen gehen sie ganz ab. In Südasien 
sind sie iu zwei ihrer Familien, in den eigentlichen Affen und den 
Halbaffen, vertreten. 

Der merkwürdigste unter allen Affen, der Orang-Utan (Sitnia 
Satyrn*), ist bisher uiclit auf dem Kontinente, sondern nur auf Borneo 
und Sumatra gefunden worden. Er hält sich blos in den Waldungen 
niedriger, flacher Gegenden, niemals in Gebirgen auf, daher er auch 
auf Sumatra nur im östlichen Theile vorkommt, weil dieser allein 
grosse Waldungen darbietet. Auf Borneo ist er weiter verbreitet, 
gehört aber auch hier zu den Seltenheiten des Landes. Obwohl 
immer vou Neuem die Behauptung wieder aufgefrisclit wird, dass 
mehrere Arten von Orang-Utan auzunehnien wären, so ist hiefür 
doch kein Beweis geliefert worden, im Gegentlieil die genauesten 
Untersuchungen haben für Borneo nur eine Art nachgewiesen und 
für Sumatra, dessen Orang-Utans noch nicht gehörig gekannt sind, 
es wenigstens wahrscheinlich gemacht, dass hier die Species die 
nämliche sei*J. 

Die ganze Gattung der Gibbons ( Hylobates ) ist auf Südasien 
beschränkt, und bewohnt hauptsächlich bergige Waldungen, wo sie 
sich in den hoben Kronen halten and fast nie auf den Boden kommen. 
In der nenesten Arbeit über diese Gattung von Js. Geoffroy **) 
werden 10 Arten aufgezählt: Hylobates lenciscus, agilis, liafflesii, 
albimanus, leucogeuys, Hulok, choromandns, concolor, syudactylus und 


*) Vgl. den Supplcmentband tu Schrei. Säugth. I. Abtheil. S- 45 u. 301. 

**) Compt. rend. XV. pag. 716. 
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entelloides; doch muss ich bemerken, dass H. choromandns ebenfalls 
noch sehr zweifelhaft ist, und dass ich mit S. Maller und Schlegel 
H. agilis und Rafflcsii unter 11. variegatas zusammen fasse. Diese 
Arten verlheilen sich folgendermassen Aber Sodasien. Ilvlobates Lar 
(albimanus) gehört lliuteriudien (Malakka, Siam) an; anf Malakka 
ist neuerdings auch H. eutelloides gegeu den t‘2 0 Breite entdeckt 
worden. II. Hulok. ist aus den Garrow-Bergeu im Assam, von deu 
Mugg- Hills und vielleicht aus dem Innern von Bengalen (Mewat) 
bekannt. Java hat nur den H. lenciscus, Borneo den H. concolor 
und vielleicht eine zweite Art H. Müllcri aufzuweisen; auf Sumatra 

(iudeu sich 2 Arten: H. syndactylus und variegatus. 

er'. 1 !» v.-r it .i:ü! 

Gleich den Gibbons ist auch die zahlreiche Gattung der Schlank- 
affen ( ’Setnnopilhecu *) ganz und gar auf Sodasien beschränkt, und 
hier auf dem Festlande weiter verbreitet, da sie auch in Vorderin- 
dien Vorkommen, wo die Gibbons völlig zu fehlen scheinen. Ostwärts 
von Borneo fehlen übrigens Schlaukaffen sowohl als Gibbons. Die 
weiteste Verbreitung kommt dem S. entellus zu, indem er von Ne- 
pal bis zum Kap Koinorin und noch auf Ceylon gefunden wird; da 
er indess als ein den Hiudus heiliges Thier allenthalben gehegt wird, 
so kaun dieser (. instand zu seiner grossen Verbreitung wesentlich 
beigetragen haben. Ausserdem kommen in Vorderindien noch vor: 
S. schistaccns, juhatus, cucullatus und Dnssuniieri. In lliuteriudien 
findet sich S. leucomyatax uud siamensis von Siam, S. nemaeus von 
Cochinchina. Auf Ceylon wohnt S. leucoprymiius ; die übrigeu Arten 
sind auf Sumatra, Java uud Borneo zu Hause. 

Noch weiter breiten sich die Makakos ( hmus ) aus, nämlich bis 
Timor und Machian, eine der kleinen Molukkeninseln, die zwischen 
Celebes und Dshilolo eiugeschoben ist (unter dem Acquaior und dem 
45° Länge); ganz, losgerissen von den Stammverwandten erscheint 
auf Japan der luuus speciosus. Der Hauptsatz der Makakos ist 
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Vorderindien; eine Art aber, Imius cynomolgus ist von üinterindien 
an Ober alle grossen Sundainseln nnd viele der kleinern bis nach 
Timor und den Philippinen verbreitet, nnd bietet nicht blos constante, 
sondern auch blos zufällige Abweichungen dar, auf welchen der 
Innus aureus nnd carbonarius beruht. Der Inuux niger von Celebes 
nnd Matchian erscheint als Stellvertreter der afrikanischen Paviane, 
mit denen er flbrigens generisch nicht vereinigt werden darf. 

Die Familie der Halbaffen ist nur in 2 Gattungen mit 4 Arteu 
repräsentiri Am weitesten verbreitet ist Sfenops lardigradm, der 
Borneo, Sumatra, Siam nnd Bengalen augehört, während St.javaniau 
auf Java, St. gracilit auf Ceylon beschränkt ist. Tarsius spectrum 
ist blos ein Inselbewohner, hat aber einen grossen Verbreitungsbe- 
zirk, indem er bereits auf Sumatra, der Bankainsel, Borneo, Celebes, 
Salayer und den Philippinen (Bohol und Mindanado) gefunden wurde, 
während er merkwQrdiger Weise auf Java, das zwischen diesen In- 
seln liegt, fehlt. 


//. Fieder t hier e. — • Ausserordentlich zahlreich ist die Ord- 
nung der Flederthiere in Sildasien vorhanden; anf dem Kontinente 
wahrscheinlich in nicht geringerer Anzahl als auf den Inseln, ob- 
schon aus diesen in Folge vieljähriger Untersuchungen bisher weit 
mehr Arten als vom Festlande bekannt sind. Java allein zählt 37 
Arteu, Sumatra 24, Borneo 10, Celebes 5, Amboina 14, Banda 6, 
Timor 13. Eigenthomliche Gattungen sind: Galeopithecos, Macro- 
glossus, Harpyia, Hypoderma, Megaera und Cbiromeles, sämmtlich an 
Species sehr arm. Die meisten Arten haben die Gattungen Pteropus, 
Rhinolophus und Vespertilio aufzuweisen. Alle Arten sind eigen- 
* thdinlich, keine mit einer andern Provinz gemein; nur der Pteropus 
Edwards ii scheint auch noch Madagaskar zu bewohnen. 


Abhandlungen d. II. CI. d. k. Ak. d. Wi». IV. Bd. Abthl. U. 
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») Pelzflatterer mit der einzigen Gattung Galeapithecus, die weit 
aber die Ihm ein des indischen Archipels, aber auch noch in Hinter- 
indieu verbreite» ist* und deren Arten bei der grossen Verftnderlicb- 
keit der Färbung noch nicht mit aller Sicherheit abgegrenzt sind. 
Wahrscheinlich werden sich 3 Species herausstelleu: 1) Galeapi- 
thecm variabili* I Vayn. (den G- volaus, rufus, uudatus und marmo- 
ratus umfassend), der Java, Sumatra und Borneo, uach I)iard auch 
Siam and Malakka bewohnt; 2) G. philippinemis auf Mindanao und 
Boho) ; 3) G. macruru «, unbekannter Heiinatb. 

b) Frucht-Fledertnäuse ; ihre grösste Anzahl und die mannig- 
faltigste Forineuverschiedenheit findet sich in Sodasien, namentlich 
auf den Inseln. Die zahlreiche Gattung Pieropus hat wenigstens 
die Hälfte ihrer Arten hier ansässig, darunter die durch Grösse her- 
vorragendsten, wie der Pt edulis, der den Inseln, Pt. Edwards», 
der ganz Vorderindien angehört. Macroglotsux bewohnt die 4 grosseu 
Sundainseln nebst Banda und Timor und soll auch noch auf dem Fcst- 
laude sich entstellen, llarpyia cephalote « ist bisher erst in einigen 
Exemplaren auf Amboiua und Celebes gefunden worden, wahrend 
die verwandte Gattung, Hypoderma Peronii , in Menge auf Amboiua, 
Banda, Samao und Timor heruuiscbw&rmt. Meyaera ( Pachyeoma ) 
ecaudalu ist bisher nur auf Sumatra gesehen worden. 

c) Blatt - Flederer, iu 3 Gattungeu vorhanden. Meytulerma, im 
Ganzen nur 4 Arien zählend, hat 3 derselben in Sodasien, wovon 
M. froiis und spectrum #) dem Kontinente, M. trifolium (s. spasma) 
Java und Sumatra zugewiesen ist. Die Katumiasen, welche ober 


*) M. spectrum, eine von Haron Hiigel entdeckte Art, ist zwar bisher nur 
in Kaschmir gefunden worden , wird aber sicherlich ihren Hsuptwohn* 
sitz im nördlichen Indien haken. 
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die ganze östliche Halbkugel verbreitet sind, haben ihren Hanptsitz 
auf dem indischen Archipel aufgeschlagen. Die afrikanische Gattung 
Nycteris ist auf Java durch N. javanica vertreten. 

d) Nacht sch wirrer, mit 6 Gattungen. Thaphozus, mit Afrika ge- 
meinschaftlich, hat zwei Arten auf dem Festlande, 2 andere auf den 
Inseln. Die brasilische Gattung Emballnnura hat merkwürdigerweise 
auch eine Art, die E. monticola, auf Java aufzuweisen. Die Grämler 
sind mit einigen Arten auch in Sudasien vertreten; ans dem Dysopes 
tortjuatus, der durch unerträglichen Gestank sich bemerklich macht) 
hat Horsfield die Gattung Vhirameles errichtet, der Temmink neuer- 
dings noch eine Art als Cb. raudatus beifügte. Die grösste Arten- 
zahi hat Vesperfilin aufzuzeigen, indem sie mit Zuziehung von Nyc- 
ticejus nahe an 30 umfasst 

IU. Insektenfresser. — Die Familie der Igel fehlt ganz, 
indem Erinacens spatangus und Grayi dem Hiinalaya augehören. 

Die Familie der Spitzmäuse hat in Südasien als eigentümliche 
Gattungen: Cladobates, Hylomyx und Gytnnura, die fast ganz anf die 
sundai.schen Inseln beschränkt sind, indem ausser ihnen nur noch Pcgn 
als der Wohnort von Cladobates Belangen bezeichnet wird. Die 
weit verbreitete Gattnng der Spitzmäuse ist auf dem Kontinent, wie 
auf den Inseln gefunden; manche Arten scheinen dnreh die Schiff- 
fahrt weit umher verschleppt worden zu scyn, wie z. B. Sorex myo- 
surus, von dem S. Maller anführt, dass er ihu anf allen sundaischen 
Inseln getroffen habe, und dass ausserdem das Museum in Leyden 
Exemplare sowohl von Bengalen und andern Punkten des Festlandes, 

als auch von Japan, Jsle de France, Afayssiuien und dem Kap besitze. 

. , 

Die Familie der Würfe scheint Südasien ganz abzngeben, oder 
doch nnr noch an ihrem Nordrande aufzotreten. Ein dem unserigen 
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ähnlicher Maulwurf ist aus Assam und Nepal bekannt, und wird 
daher wohl mit besserem Rechte der Fauna Hochasieus überlassen 
werden. 

IV. Fleischfresser. — EigenthOmlich sind für Südasien 5 
Gattungen: Arctictis, Mydans, llelictis, Paradoxurus und Cyuogale. 

Büren. Von Ursus sind 2 grosse Arten vorluuideu, beide vom 
Typ us der nordasiatischeu ahweicheud, so dass einige Zoologen ans 
jeder dieser Species eiue besondere Gattung errichten wollten, was 
übrigens nicht nothweudig ist. Der Vrxus labiatus ist von Dekan 
an bis nach Nepal und Sylbet verbreitet, doch steigt er im llimalaya 
nicht über die untern Reihen der grossen Gebirgsketten hiuau, wo 
an seiue Stelle der U. torqnatus eintritt. Der Vrxus malayanus be- 
wohnt Borneo, Sumatra und Celebes, aber nicht Java, findet sich 
jedoch auch in lliuterindien, wo er vou Malakka und Pegu bekannt 
ist. — Arctictis Binturong ist auf Java und Sumatra, wie auf Ma- 
lakka einheimisch. Dagegen bezweifelt Ogilby es wohl mit Recht, 
dass nach Duvaucel nud llodgsou dieses Thier ebenfalls Butan und 
Nepal bewohnen soll. 

Marder. An die Stelle des in Südasien fehlenden Dachses tritt 
die ilun nahe verwandte Gattung Mydaus, wovon die eiue Art, M. 
meliceps, die hohen Gebirge vou Java und Sumatra, die andere, M. 
collaris, das Gebirge bewohnt, welches Butan von Iliudostan trennt. 
llelictis Orientalin hält sich ebenfalls auf den Bergen, doch mehr in 
den unteren Theilen auf uud ist bisher nur aus Java bekannt; ihr 
Verbreitungsdistrikt scheint aber ungleich weiter sich auszudehnen, 
indem llodgson's GuIq uipalensis aus Nepal, wenigstens nach der 
Beschreibung, keine Differenzen zu erkennen gibt. Die andere Art, 
II. personata ( Melogale personala Js. Geojfr.) ist in Pegu gefunden 
worden, and die mit ihr identische, oder wenigstens höchst ähnliche 
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II. moschata soll aus China gebracht Heyn. Der indische Ratet 
(Ratet us indiais s. Ursitaxus inauritusj gehört den nördlichen Ge- 
genden Vorderindiens an ond ersetzt hier den afrikanischen, von dem 
er nur wenig verschieden ist. 

Die Gattung der Marder ist blos mit 2 Arten in Sodasien ver- 
treten, von denen die eine, Musteta (fatigula, auf den Hochgebirgen 
Javas und So mal ras, sowie in weiter Entfernung hievon iu den be- 
waldeten Gebirgen von Nepaf gefunden wurde, somit also hier un- 
mittelbar au den Hanptstock der Gattung sich anschliessend. Von 
diesem ganz losgerissen ist das sundahtche Frett ( Musteta nudi/ies), 
das nach Angabe französischer Naturforscher Java bewohnen soll, 
hier aber von den holländischen nicht wieder gefunden werden konnte; 
S. Möller sah es nur einmal auf Sumatra und zwei Felle auf Borneo. 

Die Fischottern, mit Ausnahme Neuhollands Aber alle andere Erd- 
tlieile verbreitet, fehlen auch iu Sodasien nicht, aber mit Sicherheit 
kennt man nur die beiden Arten, die auf den suudaiscben luselu sich 
finden; von allen andern bleibt die Bestimmung unsicher. Von den 
nepalischen Fischottern ist schon gesprochen worden. Baron Hflgel 
hat aus Kaschmir ein Otterfell ohne Fasse mitgebracht, das wenig 
von unserem Otter verschieden ist. Eine ähnliche Bemerkung macht 
G. Cuvier ober die Lutra Nair von Pondichery. Worin die spe- 
cifiseheu Differenzen der Lutra indica aus Bombay liegen sollen, 
habe ich aus Gray ’s Charakteristik herauszubringen vergeblich mich 
abbemOht; eher könnte vielleicht seine Lutra chinensis eine leichte 
Abweichung von unserem Otter darbieteu. 

11 rerr inen. Mit dieser Familie ist Südasien reich bedacht uud 
ersetzt hier, was ihm au Mardern abgeht. Die Xi rerr en bilden eiue 
Gattung, die Södasieu mit Afrika gemein liat. Weit verbreitet ist 
die indische 'Zibethkatze (Viverra sibethaj, die von Nepal an durch 
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ganz Vorderindien «ich findet, von Diard auf Siam, von S. Müller 
auf Sumatra, Borneo, Celebes und Amboina, von Dussuinier aof den 
Philippinen gefunden wurde, und die wahrscheinlich auch im west- 
lichen Tbeile vOn Java sich aufhält. Ihre weite Verbreitung mag 
hauptsächlich von dem I mstande herrühren, dass Malaien und Araber 
des Zibeths wegen diese Thiere halten; dadurch werden auch man- 
cherlei Abänderungen, die zum Theil sich wieder verwilderten, ent- 
standen seyn, wohin ich namentlich die Viverra nndnlata, bcngalensis 
und melanura rechne. Fast noch weiter dehnt die Vicerm Rrtsxe 
ihr Wohngebiet ans, indem sie ans Nepal, Dekan, Malabar, Cochin- 
china, Sumatra, Java, den Philippinen und China (Viverra pallida) 
angegeben wird, was zur nothwendigen Folge einige leichte Differenzen 
nach den Lokalitäten hat, die zu einer specifisclien Trennung (wie 
z. B. V. indica) mir nicht ausreichend scheinen. Ungleich beschränkter 
sind die andern Arten : Viverra gracilix auf Java, Sumatra und Siam, 
F. (Prionodon) pardicator Hodgs. auf die Vorgebirge des Hima- 
layas. Viverra Boiei Moll. { Paradoxurng Derbianus s. Hemigale 
Zebra) mit der sonderbaren Streifung ist auf Borneo beschränkt 

Mit Afrika theilt sich Südasien in die Manguxten , von denen 
es 7 — 8 Arten besitzt, die hauptsächlich Vorderindien bewohnen, 
indem der Archipel nur eine Art, den Herpestes javanicus aus Java 
und Sumatra, und Hinterindien ebenfalls nur eine Art, den H. exilis 
aus Cochinchina, aufzuweisen hat. — Auch von den beiden Arten 
der Roxxelmimgnxte ist eine, der Crossarchn» ntbiginomx , in Vor- 
derindien vorhanden. 

Ueber die ganze südasiatische Provinz verbreitet und ausser 
ihren Grenzen nicht weiter vorfindüch, daher Air sie höchst charak- 
teristisch, ist die Gattung Paradoruni *, die in vielen Arten von 
Nepal au über beide Indien, China, die grossen und kleinen Sunda- 
Iuseln und die Philippinen sich hinzieht. Zu den gewöhnlichsten 
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Raubtkiereu auf dem indischeft Archipel (Sumatra, Java, Borneo und 
Timor), so wie in Hinterindien (Malakka und Siam) gehört der P. 
nmsauga, der in Vorderindien durch den P. typus ersetzt wird. — 
Von der merkwürdigen Gattung Cynagale barbata konnte S. Müller 
nur eia Exemplar auf Borneo acquirircn; nach Gray soll sie auch 
auf Sumatra Vorkommen. 

Die Hunde sind, wenn auch gerade nicht in vielen Arten, doch 
in vielen Exemplaren über Südasien vertheilt; nur Hinterindien soll 
merkwürdiger Weise gar keiue besitzen. In gauz Vorderindien 
kommt ein Wulf vor, den Sykes unter dem Namen Cants pallipes 
von dem unserigeu unterscheiden will, iudess fehlen noch geuaue 
Vergleichungen zwischen beiden. Der Schakal ist ebenfalls in ganz 
Vorderindien vorbildlich, und geht von hier nach Vorderasien und 
Afrika. Ob der Karnak sich bis Indien herabzieht, ist zwar wahr- 
scheinlich, aber nicht evident nachzuweisen. Identisch mit ihm oder 
doch nahe verwandt scheint der Cants Kokree aus Dekan, wie er 
von Sykes beschrieben wird, zu seyu; ein Name, der nicht, wie es 
Gray geihau hat, auf deu Canis benyalensis ftbergeiragen werden 
darf, der uns ueuerdings in mehreren Exemplaren zugekommen ist, und 
der durch seine schlanke, hochbeinige Gestalt mit langen spitzigen 
Ohren vom Korsak sich weit eutfemt, dagegen mit dem C. pallidus 
in nächster Verwand tscliaft steht. Dieser C. beugalensis ist Indien 
eigenthünilich. 

Sehr bezeichnend für die Fauna Südasiens ist die Sippe der 
rot hm fViUUiitnde , die etwas grösser als der Schakal sind, und in 
mehreren Rassen oder Arten eine ungehenre Verbreitung zeigen. 
Der ausgezeichnetste unter ihnen ist der Canis primae nis , der von 
Nepal an, wo er den Namen littaasu führt, durch ganz Dekan (C. 
dukhunensis) bis zum Kap Koinorin verbreitet ist. Dem änssern An- 
sehen nach gehört ihm der Adjak (C. nitilaus) an, der auf Java und 
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Borneo wohnt; der sumatrani.sche wird wahrscheinlich der nämliche 
seyn. Mit diesen indischen Wildhunden steht in naher Verwandt- 
schaft der auf Neuguinea, Neuirland nnd Neuholland vorkommende 
Dingo, von dem der japanische (C. Nippon) nicht sonderlich ver- 
schieden scheint. Diese rothen Wildhunde scheinen die Stammeltern 
der Hunderassen zu seyn, welche ursprünglich auf dem indischen 
Festlande (als Pariahshunde) , ferner auf allen Inseln des indischen 
und vielen Eilanden des stillen Meeres, so wie in China, auf 
Japan und in Australien gehalten werden und fast alle in einem 

halbwilden Zustande leben. 

. Vv,c>: t 1. •■««/ "'teu «li-l 

Id wie fern der Canis chrysurtts, aus einer unbekannten Gegend In- 
diens, von unserem Fuchse für specifisch verschieden angesehen werden 
darf, ist noch nachzuweisen. Ob der Cants proeyonoides dem Tieflande 
oder den Gebirgen von China augehört, ist ebenfalls erst auszumitteln. 

UTl’i V.: 1 ' "iil •?: ] fNI.-id'Vil iH'dlivj .■I>iiui 

Die gestreifte Hyäne ist eine von den Arten, welche Vorder- 
indien mit Nordafrika gemein hat. Den Inseln des indischen Ar- 
chipels und Hinterindien geht sie ganz ab; dagegen kommt sie in 
ganz Vorderindien von der Südspitze an bis nach Nepal in grosser 
Menge vor, ohne jedoch das Hochgebirge zu besteigen, oder auch 
nur in Kaschmir eiuzudringen. Aus Indien geht sie nach Persien 
über, von wo sie bisweilen bis in den Altai streift, ist gemein in 
Vorderasien, wo der Südrand des Kaukasus ihre Nordgreuze bildet, 
und ist von hier aus nach Nordafrika eingewandert, wo sie, wie 
schon angegeben, bis zum 17° Breite sich zeigt. 

Reich bedacht ist Südasien mit Katzen, unter denen die gewal- 
tigsten Arten. Auf den Inseln nehmen sie ostwärts au Grösse und 
Zahl ab. Celebes und Timor sind die östlichsten Inseln, welche 
Katzen aufzuweisen haben und zwar nur kleine; auf den Molukken 
sind sie zugleich mit den Affen verschwanden. Mit Afrika gemein- 
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sehaftlich bat Södasien 3 Arten: den Löwen, Parder und Karakal; 
die andern Arten sind eigeuthamlich. 

Der Löwe findet sich blos im nordwestlichen Theile von Vor- 
derindien; seine Verbreitung wird bei Afrika weiter besprochen wer- 
den. Der Parder ist nicht blos auf Vorderindien beschrankt, son- 
dern kommt auch in Hinterindien vor. Anf die Inseln geht er so 
wenig als der Löwe Ober; anf Java und Sumatra wird er durch die 
nah verwandte Felix rarirgata ersetzt. Das Vorkommen des Kara- 
kals in Indien bezieht sich vor der Hand blos auf Zeichnungen, die 
Duvancel aus Indien einsandte und Cuvier anf den afrikanischen 
Karakal deutete. Der Stiefelluchs ( Felis caligata), den man fröher 
auch in Afrika finden wollte, indem man ihn mit Felis caffra Desm. 
verwechselte, ist auf Indien beschrankt, und zieht von Nepal (Felis 
ervthrotis) bis nach Malabar hinab. 

Die grösste Verbreitung unter den asiatischen Raubtfaieren kommt 
dem l'iger*) zu, indem sie zwischen den 8 und 53° n. Breite fallt. 
Java und Sumatra sind die beiden södliclisten Gegenden, in welchen 
er, und zwar in Menge, gefunden wird. Haupt- uud Stammsitz ist 
aber Vorderindien, wo er hauptsächlich in dem durch langwierige 
Kriege verheerten Dekan, in den Wäldern von Gondwana und den 
kleinen Ortschaften der Gondas, die keine Feuergewehre fahren, in 
den schilfigen und bewaldeten Sunderbunds der Ganges-Mdodungeu, 
in den Waldungen von Sylbet und in einem Theile von Guzurate in 
grosser Anzahl vorkommt, so dass in der Provinz Kbandesch (in 
Dekan) alleiu binnen 5 Jahren 1032 Tiger erlegt wurden. Hier be- 
hauptet er noch immer seine Uebergewalt Ober den Menschen, w&h- 


*) Vgl. die vortreffliche Darstellung der Verbreitungssphäre des Tigers in 
Hitler’ t Asien. IV. 2. S. 703. 
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reud iu dett Gegenden, wo die Engländer in grosserer Anzahl sieb 
niedergelassen haben, mit Erfolg der Vertilgnugskrieg gegen diese 
grimmigen Bestien geführt wird. Wie durch Vorderindien ist der 
Tiger durch Hinterindicn «nid China verbreitet. Nordwärts streift 
er bis iu die VValdzoue der Vorberge des Himalavas und in da» 
Solimangebirge im Süden Kabuls. Von hier aus wendet er sich 
westwärts nach Persien, wo er zwar nicht auf der waldlosen Ilooh- 
ateppe, aber in der waldreichen und gebirgigen Provinz Mazanderau 
sich festgesetzt hat und au dein südlichen und südwestlichen Ufer 
de» kaspischen Meeres umberstreift, wo erst vor wenig Jahren in 
der Nähe von Leukoran ein grosser Tiger erlegt wurde. Die Ebene 
von Talyseh ist der äosserste westlichste Punkt seiner Verbreitung, 
der hier der Kaukasus und das armenische Gebirge eine Schranke 
entgegensetzt. Dagegen zieht er sich von Mazanderan aus um den 
Südrand des Aralsees herum in die ßueharei und Songarei, wo er 
ebenfalls sesshaft ist, und hier im Norden mit einem langen dichten 
Pelze bekleidet wird. So geht er um den waldigen nnd schilfrei- 
chen Nordrand des Hochgebirges der Gobi und Mandschurei herum, und 
zieht sndwärts nach Korea, während er nordwärts Streifzoge in das 
flache Sibirien unternimmt, wo er unter andern l»ei Bijsk nnd noclt 
weiter n&rdlich am Ob bei Banraul unter 53 0 und hei Irknzk unter 
5*2^ ° n. Breite erlegt wurde. Das Hochgebirge besteigt übrigens 
der Tiger nicht , sondern hält sich nur an den bewaldeten Saum 
desselben. 

Unter den übrigen grossen Katzeuarten ist, wie schon erwähnt. 
Felis emriegata auf Java und Sumatra gewiesen; letzterer Insel, 
nebst Borneo nnd wahrscheinlich auch Siam, kommt der Nebelparder 
(F. tnacrocelis ) zu. Der Jagdparder (F. jnbata J, dessen Wohngebiet 
noch nicht ganz gekannt ist, ist ebenfalls in Indien vorfindlich. 

Unter den kleinern Katzeuarten steht der Felis minuta die 
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grösste Verbreitung au, indem sie aus Borneo, Java, Sumatra, Ma- 
lakka, Siam und Bengalen bekannt int, und mancherlei Abänderungen 
darbietet, so dass vielleicht F. rubigiuosa, nepalensis und torqnata 
nur Yarietftteu von ihr bezeichnen. Oie andern kleinern Arten sind 
beschränkterer Verbreitung, wie die Tabellen ausvv eisen. 

V. Beu telf hirre. — Auf der Ostgrenze des indischen Ar- 
chipels greift die australische Fauna mit ihren Betitelthiereu ein, aber 
nur mit der einzigen Gattung Pfmlungixla, und auch von dieser wie- 
der uur die Untergattung Veongx (Kusu*, Kuxßnts), die von Celebes 
bis Neu-Irland reicht, aber nicht auf Netiholland gefunden wird. Oer 
Hanptsitz dieser Kusns sind die Molukken, wo sie einen Ersatz für 
die fehlenden Affen geben; auf den 3 grossen Stindainseln (Sumatra, 
Java ond Borneo) fehlen sie dagegen ganz. 

Von den 4 Arien hat Phalangixta carifrom das ausgedehnteste 
Wohngebiet, indem sie von Timor, Banda und Neuirland bekannt ist. 
Ph. chrysorrhos und tnacufata sind auf Amboina und Ceram, die 
letztere auch auf VVaigun und Neuguinea gefunden worden. Ph. 
urtsina ist nur von Celebes bekannt. 

VI. Nager. — Im Vergleiche mit den vorhergehenden Ord- 
nungen und auch mit den meisten andern Thierprovinzeu ist Sodasien 
arm an Nagern, namentlich au generischen Formen. Oie Hälfte der 
Arten gehört den Eich- und Flughörnchen an; in die andere theilen 
sich die Gattungen: Rhizomys, Mus, Meriones, Phloeomys, Hystrix, 
Lepns und Pithechir. Von all deu genannten Gattungen ist nur Phloeo- 
mys und Pithechir dieser Provinz eigeuthtnniich. Auf den Inseln 
nimmt nach Osten zu die Zahl der Arten schnell ab. Oie Philippinen 
und Celebes, vielleicht auch noch Gilolo, scheinen die letzten Iuseln 
zu seyn, die noch Eichhörnchen besitzen; auf Timor und Amboina 
wurden keine andern Nager als die einzige Wanderratte getroffen. 

13 ö 
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Von den Eichhörnchen haben manche Arien ein sehr ausgedehn- 
tes Wohngebiet. So z, B. findet sich Sciurus bicolor in Vorder- 
and Hinterindien , so wie auf Java und Sumatra; Sc. Prcvostii auf 
Borneo, Malakka und Siam; Sc. nigrovittatus auf Sumatra, Jara, 
Borneo, Malakka und um Kanton. Sc. vittatus und hippurus kommt 
ebenfalls um Kanton vor. — Die Gattung der Flughömchen hat ihre 
meisten Arten in Südasien ansässig; unter ihnen ist Pteromys Pe- 
taurista für den Kontinent, Pt. nitidns für die Inseln charakteristisch. 

Die Familien der Schläfer nnd Springer, in der nördlichen Hälfte 
Asiens so zahlreich vorhanden, fehlen in Südasicu ganz; die der 
Wurfnuitue ist blos durch die Gattung Hhisontya in 2 Arten reprä- 
seutirt, wovon die eine, Rh. Decan, aus Malakka, die andere, Rh. si- 
nensis, ebenfalls nur von daher mit Sicherheit bekannt ist, so dass 
die Angabe von China zweifelhaft bleibt. 

In der Familie der Mtiu.se ist der gänzliche Mangel an Feld- 
mäusen (Hvpndaeus) für diese Provinz ein ausgezeichnetes negatives 
Merkmal. Die meisten Arten gehören der Gattung Mus an, doch 
haben die Inseln nur 2 davon aiif/.uweiseu, den Mus setifer und die 
über den Kontinent, wie über den Archipel in gleicher Menge ver- 
breitete Wanderratte. — Von Merionex werden nur 3 Arten ange- 
führt, die wahrscheinlich blos dem Flachland von Hiudoatan eigeu 
sind, was wenigstens von M. indicus bekannt ist. Phloeotnyx, in 1 
oder 2 Arten, ist die einzige eigenthümliche Gattung, aber bisher nur 
auf Luzon (Philippinen) entdeckt. 

Zu welcher Familie die auf Java als grosse Seltenheit vor- 
kommende Gatluug Pilhechir tnelanurux gehört, ist zur Zeit noch 
nicht bekannt. 

Das gewöhnliche Stachelschwein wird in ganz Vorderindien von 
Dekan an bis nach Nepal und Kaschmir durch Hystrix hirmtirontri* 
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(II. leucuru » ) ersetzt, eine Speeies, die über Persien bis nach Palä- 
stina sich fortzieht. Anf den Insein treten andere Arten au ihre 
Stelle, die jedoch schon von Celebes nicht mehr bekannt sind. 

Von Haxen keimt man mit Sicherheit nur sehr wenige Arten, 
doch konnte es in Assam noch die eine oder die andere geben. Am 
häufigsten ist der Lepus nigricullix , der von Nepal an durch ganz 
Vorderindien geht und auch noch auf Java gefunden wird. Alle 
andern Inseln des indischen Archipels ernähren keine Hasen. 

VH. Zahnlücker. — Die einzige, mit Afrika gemeinschaftliche 
Gattung der Schuppen/ hiere ist es, welche in Sadasien in etlichen 
Arten auftritt, die von Assam und Nepal an durch ganz Vorder- 
indien, so wie auch wohl iu Hinterindien und dem sodlichen China, 
Borneo und, nach Valentin, auch auf Celebes verbreitet sind. 

VIII. Dickhäuter. — Einhufer hat Sadasien nicht im wil- 
den Stande ; der Kulan allein kommt anf seinen Streifzogen zu Zei- 
teu bis in die Sandsteppen am Iudus herab. Dagegen bat es mehr 
Arten von Pachydermen aufzuweiseu als jede andere Provinz. 

Vor allen audern ausgezeichnet durch Grösse und Nutzbarkeit 
ist der indixche Elep/umt-, das einzige Hausthier aus dieser Ordnung, 
allen Qbrigen an Intelligenz überlegen. Im wilden Zustaude findet 
er sich vom südlichen Rande des Himalayas an durch die Waldun- 
gen Vorder- und Hintcriudiens und des angrenzenden Theiles von 
China verbreitet, so wie auf Ceylon und Sumatra, wo er in grosser 
Menge vorhanden ist. Von seinem Vorkommen auf Borneo konnten 
sich die holländischen Naturforscher nicht mit Sicherheit überzeugen : 
zwar behaupteten es die Malayen auf Banjer-Masaing, doch nur vom 
Hörensagen. Eben so unverbürgt ist die Angabe, dass wilde Ele- 
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phanten auf Sulu und Maudauao gefunden wurden * •*) ). Auf Java 
kommen sie nicht int wilden Stande vor. In Afghanistan, wie El- 
phinstone, und in Kaschmir, wie Yigue und Baron Hogel berichten, 
sind weder Elephanten noch Nashörner in den Waldungen vorhan- 
den. Im wilden Zustande sind diese Thiere mit Haaren dicht be- 
deckt, welche sie iui zalnncn verlieren. 

Das indische Nashorn hat gleiche Verbreitung mit dent Elephan- 
ten®®), doch wird es auf den Inseln durch andere Arten ersetzt, 
wenn nicht etwa auf Ceylon die nämliche Art ist. Java eigenfham- 
lich ist Rhinoceros jaranus; auf Sumatra, vielleicht auch noch auf 
Rorueo, ist dagegen der zweihömige Rhinaceros sumatranus. 

Die einzige Gattung vou Dickhäutern, welche Asien mit Süd- 
amerika gemein hat, ist der Tapir. Es ist zu verwundern, wie 
dieses grosse Thier so lauge den Europäern entgehen, und auch 
nachdem es zu ihrer Kunde durch VVhalfeldt seit 1772 gekommen 
war, so sehr verkannt werden konnte, dass sie es för einen Hippopo- 
tamus erklärten. Erst Raffles und Farqnhar erkannten dieses Thier 
richtig, das nun im Systeme als Tapinu indinis s. tnalayanus eingereiht 
wurde, wogegen ich den Namen T. hicolor vorschlug, indem diese 
Art nicht auf die Waldungen von Sumatra und Malakka, also nicht 
blos auf das malayische Indien beschränkt ist, sondern nach den 
Beschreibungen und Abbildungen chinesischer Schriftsteller auch nach 
China übergeht. 


*) Voj'. de Gemelli Garcri. V, pag. 209. 

•*) Angegeben ist: Nepal, Bengalen, Malabar, Ceylon, Assam, Pego, Gochin. 
China und die chines. Provinsen Thurnan und Quengu (vgl. Zimmerm. 
geograph. Gesch. II. S. 60). 
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Am zahlreichsten dnreh alle Provinzen ist in Sadasicn das 
Schwein verbreitet, in nicht weniger als 5 — 6 Arten, die ober das 
Festland, wie weithin ober die Inseln verstreut sind. Obschou ihre 
allgemeine Verbreitung seit geraumer Zeit bekannt war, so hatte 
man doch alle diese Schweine, mit Ausnahme des Bahirussa, l'flr 
identisch mit unserm Wildschweine gehalten, wobei allerdings mitunter 
die Bemerkung gemacht wurde, dass die indischen kleiner waren, 
als die unseligen. In der neuesten Zeit hat es sich jedoch heraus- 
gestellt, dass diese Schweine za andern Arten als unser Wildschwein 
gehören, und dass dieses wohl nicht ans den Gebirgen des Hima- 
laja hcraustritt. 

Ob das Festland von Vorder- und Hinterindien, nebst dem tro- 
pischen Theile China’s, von einer oder mehreren Arten von Schwei- 
nen bewohnt ist, ist noch nicht ermittelt*). Einer Art, welche Baron 
Hflgel ans Vorderindien znrttckbrachte, habe ich den Namen Sns 
cristatns gegeben. Diese Art steht in genauer Verwandtschaft mit 
dem von S. Müller neuerdings bekannt gemachten Sns b&rbatus ans 
Borneo, ist aber gleichwohl von ihm spccifisch verschieden. Auf Java 


*) Von den Wildschweinen in Dekan sagt *V yket (pioceed. I. 1830-1831 
p. 104): ,,Su» Mcrofa Dookur der Mahratlcn. Wilde Schweine sind 
zahlreich in Dekan und die Männchen erreichen eine »ehr grosse Ge- 
stalt. Jedes Dorf wimmelt auch von Schweinen, ober jedes Eigentums- 
recht an sie ist Ton den Einzelnen, wio von den Gemeinden gleich ab- 
gewiesen. Diese Dorfschweine sind Ton derselben Farbe , wie die 
wilden, meist rostigschwarz, und die einzigen Abänderungen sind schie- 
ferschwarz oder dunkel schieferbraun ; ihre Griisse ist aber nicht über 
\ der wilden. Der Schwanz ist weder gekrümmt, noch spiral ge- 
wunden.“ — Von den Wildschweinen in Assam , die Me. CMland 
(proceed. VII. p. 150) ebenfalls für S. scrofa ansieht, bemerkt er, dass 
er einen Schädel besitze mit einem Eckzahn tou 12 Zoll I.änge. 
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and Sumatra zugleich kommt Sus rittatus in grosser Anzahl vor, 
der noter den sandaischeu Schweinen die nächste Aehnlichkeit mit 
dem zahmen siamesischen Schweine hat. Auf Timor allein findet 
»ich ausserdem noch Sux timorienxis vor. — Der merkwürdige Ba- 
birusM gehört Celebes, Buru und einigen der Xulla-Inseln , nament- 
lich Maugoli und Bangay, an. Leasou's Yermuthuug, dass er selbst 
auf Neuguinea heimisch sei, hält S. Müller für sehr unbegründet. 
Mit Sicherheit Ist es nacligewiesen , dass er weder auf Amboiua 
oder Ceram, uoeh auf Timor, oder auf einer der 3 grossen westlichen 
Suudainseln zu Hause ist. 

IX. Wiederkäuer. — Zahlreich in Arten und Individuen 
ober das Festland und die Inseln verbreitet. 

Von den kleinen flüchtigen Moxchuxthieren sind mehrere Arten 
vorhanden, die meist nur in bewaldeten bergigen Gegenden sich auf- 
halten. Moschu* Meminu, bisher von Ceylon angegeben, wird von 
Sykes auch Dekan zugeschrieben , wo es, ihm zufolge, in beträcht- 
licher Anzahl in den dichten Wäldern der westlichen Ghats, aber 
nicht in den Ebenen vorkoinmt. Auf den indischen Insein stellen sich 
2 andere Arten ein: Moschus Na/m auf Sumatra und Boruco, und 
M. Kanchil auf Java. 

Keine andere Provinz bat so viel Arten von Hirschen aofzu- 
weisen als Südasien, aber ihre Bestimmung ist noch sehr unsicher, 
und mit Ausnahme der den indischen Inseln ungehörigen, lassen sich 
die Verbreitungsgrenzen der meisten Arten nicht gehörig angeben. 
Heber die von Hodgson angeführten Arten aus den niedeni Bergen 
von Nepal macht Ogilby die Bemerkung, dass aus der Gruppe der 
Edelhirsche Cervus equiuus daselbst gewiss nicht vorkomme, dass 
Hodgson» C. hippelaphus wahrscheinlich eins ist mit C. Arixtoteli », 
der auch in Sylhet und gegen den Indus zu finden ist, dass sein 
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C. elaphos wohl mit C. WaUichii und sein C. elaphoides mit V. 1)u- 
raucelii identisch ist; dagegen meint Ogilby, das» Royle’s V. Dodur 
eine eigene Art anzeigen konnte. . 

Die Groppe der Axishirsche ist gleich den vorigen ganz auf 
das nördliche Indien beschränkt. Ans Nepal and Bengalen ist der 
Vernu Axis und V. porcinux bekannt, der namentlich in Assam die 
gemeinste Art ist, wo auch der C. pnuuUo Vorkommen soll. V. nu- 
dipalpebra , erst nach einem einzigen Exemplare bestimmt, ist vom 
Ganges gebracht worden. — Die Muntjakgrnppc ist von Nepal an 
durch Vorderindien, so wie auf Borneo, Java, Sumatra und Ilauka 
in ziemlicher Anzahl ausgebreitet; eine Art (C. Rcevcsii) ist aus 
China gebracht worden, doch sind die Arten noch nicht sicher un- 
terschieden. 

Ans Dekan führt Sykes nur 2 Arten an: den Ccrvns Montjak 
nnd deu Santbur, welchen er für C. ecpiinus Cnv. halt , der aber 
eher mit V. ArixtoMis oder V. Lexcheruntltii, der anf Koromandel 
gefunden wurde, identisch seyn dürfte. Ans andern Theilen des 
Contincnts stammt der C. tmlaccensis, nämlich von der Halbinsel Ma- 
lakka; V. albipes ist unbekannter Ilcimatli. 

Die indischen Inseln bewohnen im Ganzen 7 — 8 Hirscharten. 
Vertu» unicolor findet sich nach Dauidl in den innern Waldungen 
von Ceylon. Cernt» equinux, durch Grösse und Schönheit ausge- 
zeichnet, gehört Sumatra nnd Borneo au. Auf den nämlichen Inseln, 
so wie noch auf Java und Banka ist V. Muntjac ziemlich gemein. 
C. russa kommt auf Java und Borneo vor, nnd zwar in mancher 
Gegend in solcher Menge, dass bei grossen Treibjagden nicht selten 
mehrere hunderte erlegt oder gefangen werden. C. tnoluccenxi », dem 
vorigen nahe verwandt, lebt auf Buru, Timor, Puln-Samaow, Hotli 
und Paln-Kambiug. Das beschränkteste Wohngebiet hat C. Kuhlii , 
indem er nur auf dein kleinen, zwischen Borneo und Java liegenden 
Eilande Lübeck gefunden wurde. Von deu Philippinen stammt der 

Abhandlungen d. II. CI. d U AV d. \Mss IV Ttd Ablbl I!. II 


Digitized by Google 



100 


ganz unzuverlässig bekannte C. philippinensix , und noch auf einer 
der vordersten Gruppen der Südseeinseln, auf den Mariannen, findet 
sich sehr häufig eine Hirschart, der C. tnariannus. Anf Neuguinea 
kommt keine Art mehr vor. 

Minder reich als an Hirschen ist Südasien an Anfelopen. Die 
schöne Antilope cervicapra verbreitet sich von dem Südfusse des 
Himalajas an bis zur Södspitze von Vorderindien, ist namentlich 
häufig in den Ebenen Dekans, besteigt aber nicht die Ghats. Die- 
selbe weite Verbreitung hat A. guadricornis , indem sie aus den 
untern Regionen von Nepal, aus Bengalen, Bohar und Orissa, und 
von der Küste Malabars bekannt ist. Die A. picta bewohnt das 
nördliche Indien und die westlichen Ghats in Dekan nnd wird am 
hänfigsteu gegen Guzurate und den Indus gefunden. A. Bennettii 
ist blos aus Dekan angeführt, aber wohl mit A. arabica identisch. 
Auf deu Inseln hausen 2 Arten in sehr beschränkter Verbreitung: 
A. sunmtrensis nur in den gebirgigen Waldungen Sumatras, und A. 
pepressicornis blos auf Celebes * **) ). 

Schafe und Ziegen kommen nicht im wilden Stande in Sodasien 
vor; letztere will indess Üelessert 00 ) neuerdings in den Nilgherris 
gesehen haben. 

Desto zahlreicher stellen sich etliche Arten von Kindern ein. 
Zunächst scheint es jetzt wahrscheinlich, dass der Gayal (Box fron- 
talix x. xylhefanux ) verschieden ist von dem Gaurigan oder Gaur 
( Box Gan ras, Bibos! xabhuemachalanns s. carifrons ); ihre Verbrei- 
tungsbezirke lassen sich jedoch nicht genau angebeu, da beide Arteu 
öfters miteinander verwechselt wurden. Der Gaur ist von Hodgson 


*) Die Antilope actttieoriiis und »uMata sind nur nach dem Schädel mit 
Hörnern bekannt, und diese Exemplare sollen aus Indien gekommen sein, 

**) Journ. dun voy. dans l’Jnde png. 116. 
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in Nepal in dem Dickicht der Sal Waldungen gefunden worden ; aus 
Centraliudien wurde er zuerst aus der hohen Berglandschaft von 
Myn Pat io der Provinz Sergojah in Süd - Bahar bekannt. Den 
Gayal fand Delessert in den Bergen bei Salem in Carnatik, und er- 
legte selbst einige Exemplare zu Tnllamaley in Mysore nnd am 
Fusse der Nilgherris, wo man ihn nur in einer Höhe von 3 — 4000 Fuss 
über dem Meere an trifft. Nach glaubwürdigen Nachrichten bewohnt 
er auch die östlichen Ghats längs der Küste von Koromaudel, zieht 
sich auf den westlichen Ghats vom Kap Komorin bis Snrikate, nnd 
von da über die Bergplateaus herüber nach Sylhet, Assam und Butan 
und südwärts herab auf den Gebirgen von Tipure, Chittagong und 
Arakan, vielleicht bis nach Martaban und Tenasserim. Diese weit 
verbreitete Art ist seit undenklichen Zeiten ein Hausthier bei den 
Gebirgs Völkern von Chittagong, Tibure und Sylhet 

Ilindostan ist das ursprüngliche Heimathsland des Büffeln, der 
sich von hier aus einerseits bis nach Italien nnd Nordafrika, so wie 
andrerseits bis nach den Philippinen verbreitet hat, und in Vorder- 
und Hinterindien, so wie auch auf Sumatra häufig im wilden oder 
verwilderten Zustande gefunden wird. Der Arni mit seinen enormen 
Hörnern scheint nichts weiter als eine, theils im wilden, theils im 
Hausstand vorkommende Rasse des Büffels zu seyn. 

Auch das gemeine Rind scheint im wilden oder verwilderten 
Zustande in Hinterindien vorzukommen, doch sind die Angaben zu 
unbestimmt, um hierüber auch nur mit einiger Sicherheit sich ans- 
sprechen zu können. Was den Bant eng anbetrifft, der in allen 
waldigen Gegenden Java's ziemlich gemein, auch von Borneo und 
Bali bekannt ist, und von Roulin, so wie von S. Müller und Schle- 
gel für eine eigene Art angesehen wird, so kann ich ihn nur für 
eine im wilden Zustande lebende Rasse vom gemeinen Rinde ansehen#). 


•) Vgl. Schreier ’i Fortsetz. Supplem. IV. S. 518. 
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X. Meeren s a ugth iere. — Die Ordnnug der llobbcu fehlt 
deu indischen Gewässern ganz; S. Möller hat iu seinem Verzeich- 
nisse keine einzige Art aufgefohrt und auch bei keinem andern 
Schriftsteller habe ich ein Zeugniss ihres Vorkommens daselbst aus- 
findig machen können. ‘ I 

• r • _ • r ’ *• »S f lf 

Von Wallen sind bisher auch nur wenige Arten bekannt ge- 
worden, was allerdings zum grossen Theil von der Schwierigkeit 
ihrer habhaft zu werden sich herschreihen dürfte. Das merkwür- 
digste unter diesen Thieren ist der Dtignng, dessen Wohnbezirk vom 
rothen Meere bis zu den Küsten Neuhollands sich ausdehnt. Am 
häufigsten ist er in den indischen Gewässern, wo er bis au die 
Nordküste von Neuliolland und au die Philippinen geht, ja noch 
weiter nordöstlich vorzukouimen scheint, indem Nieuwboff ein im 
Meerbusen von Petcheli lebendes Thier beschreibt, das nichts anders 
als der Dugong seyn kann. In seiner westlichen Verbreitung ist er 
von Küppeli im rothen Meere gefunden worden, und der von Kolbe, 
am Kap gesehene Meerlöwe scheint ebenfalls biehcr zu gehören, doch 
ist er von letzterem Punkte nun ganz verschwunden. 

Der Puttfisch , der fast in allen Gewässern seinen Aufenthalt 
hat, wird auch in den indischen gesehen. Dasselbe ist der Fall mit 
dem südlichen Finnfisch, und selbst der südliche fVallfisch könnte sich 
einstelleu. Unter den indischen Delphinen ist Delp/tinus »talayanus 
eine der häufigsten Arten; der Delphimts gangeticus ist dessbalb 
merkwürdig, weil er in dem Ganges lebt und in demselben sehr hoch 

*>»"&**& .,i'c ic ; 1 - nnihcrnj.. 
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